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Schluß-)

Einem gehörig instruirten und sonst tanglichen Wärter
muß man die größte Aufmerksamkeit zur Pflicht und es so be-
quem machen, als es angeht; eben so sorgfältigmuß man aber
alles vermeiden, was ihn einfchläfern könnte. Dieser Art z. B.

sind die Lärmapparate. Bedarf der Mann so heftiger Mah-
nungen , so taugt er nicht auf seinen Posten, und bei einem

tüchtigen Individuum können sie nur so viel bewirken, daß es

sich auf sie verläßt und es an der gehörigen Emsigkeit
fehlen läßt. Oft sind es obendrein complicirte Einrichtungen,
daher leicht in Unordnung zu bringen, und aus diesem Grunde

eher gefährlich als nützlich. Als Controlle könnten sie freilich
nützen, indem sie den Herrn oder Werkführer von der Nach-

lässigkeitdes Wärtersverständigten,bei dem Getöseaber, das
in ch meisten FabrikenStatt findet, geht dieser Vortheil ge-
wöhnlich verloren, ja es entstehtsogar der Nachtheil, daß der

Herr, im Vertrauen auf die Larmapparate,es unterläßt, den
Wärter zu überwachen oder daß dieser, um häufigenRügen zu
entgehen, die Lärmapparate selbst verstopft.

Die Uiberwachung des Wärters ist eine wichtige Sache.
Jedes Versehen, das man bemerkt , soll mit unerbittlicher

Strenge gerügt werden. Wird ferner der Wärter etwas besser
gezahlt- so wird es ihm daran liegen, seinen Dienst zu behal-
ten und man hat eine Bürgschaftfür seine Aufmerksamkeit-
Mittheilungen d. höhnt. Gew. Ver. n. Folge nie-. 7
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Das Mouonteter

gehört zu des Wärters wichtigsten Instrumenten. Die Queck-

silbervisiere sind zu theuer und beim Hochdrnck zu unbequem;
auch werden sie durch Verdünstnng, Orpdation und Verschleu-
derung des Quecksilbers leicht ungenau, sie sind aber doch im-
mer besser, als die eigentlichen Monometer mit eingeschlossener
Luft, deren Erwärnmng oder Abkühlungoft starke Beobachtungs-
fehler möglichmacht. Zudem brechen sie leicht, die eingeschlos-
sene Luft wird vom Quecksilber absorbirt nnd die Luftsäule
kürzer.

Am verläßlichsten wären Thermometerz sie sind aber

unbequem, unempsindlich und gebrcchlich. Eine Art von Bre-

guet’schen Thermotneter müßte alle Schwierigkeiten beseiti-
gen. Man könnte deren auch zwei anbringen, eines im Wasser,
eines im Dampfraume , wodurch eine allenfälligeUiberhitzung
sogleich verrathen würde. Uiber die Ausführung brauche ich
nicht sehr ins Detail zu gehen. Man mache die Dimensionen
größer-, das Gewinde befestige man in eine horizontale, in
den Kessel reichende Röhre, so daß es ganz in demselben steckt
und. mittelst eines Drahtes mit dem in einer vertikalen Ebene

spielenden Zeiger communicirt. Dieser wird wie bei Thurm-
uhren im Schwerpunkte befestigt nnd das Zifferblatt so gestellt-
daß der Wärter es Von unten her sehen kann. Zu den Spi-
ralen nimmt. man Platin und Kupfer, allenfalls auch Eisen
nnd Kupfer mit Hartloth zusammengelbthet und galvanisch
vergoldet.

Die Niveau-Jndieatoren.
Von diesen waren bis jetzt bequem gelegene Probier-

hähn e die besten. Jst der Wärter verläßlich, so macht es ihm
wenig Unterschied, ob er periodisch nach dem Judieator sieht
oder die Hähne dreht; ein nnachtsamer macht aber eines so
sunregelmäßig als das andere. Unerläßlich ist es, daß der Jn-
dicator, welcher Art er auch sey, bequem liege; wo man erst
eine Stiege oder gar Leiter besteigen muß, um zu den Hähnen
zu gelangen oder den Jndieator zu sehen , ist Unachtsamkeit
sehr zu befürchten. Gläserne Judicatoren allerArt ha-
ben ihre Gebrechlichkeit gegen sich; indessenbehauptet man, daß
unser böhmischesGlas sich sehr gut halte, besonders wenn es

durch einen mit Glasfeustern versehenen Kasten gegen kalte

Luftströmungengeschütztist.
,

uibkigens sollen an ihnen Hähne befindlich und die Ein-

richtung getroffen seyn, daß man diese nach einem Unfalle mit-

telst Schnüre oder auf andere Art aus der Ferne abspcrren
kann, auch darf man die Hähne nicht einrosten lassen, wie es

oft genug geschieht. Endlich muß man zwei Judieatoren an-

bringen, deren einer abgesperrt gehalten wird, bis der andere

springt.
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Schwimmer sind am unzuverlässigsten, besonders wenn

sie klein, bei geringer Breite hoch und nicht sehr sorgfältig ge-
arbeitet sind. Am brauchbarsten wäre noch ein Schwimmer,
der an einem lau-genHebel befestigt ist, und mittelst dessen
eine horizontale, im Innern des Kessels befindliche und durch
die Wand hinausreichende Spindel dreht, die den Zeiger trägt.
Ein solcher Schwitumer derangirt sich nicht leicht, da die un-

bedeutende Reibung der Spindel in ihrer Stopfbüchse durchdas
kleinste Uibergewicht, das am Ende des Hebelarms wirkt, über-
wunden werden muß. Durch entsprechende Verlängerung des

Zeigers oder einen andern mechanischenKunstgriffkann man

die Angaben augenfälligermachen. Uibrcgensmacht man den

Schwimmer hohl, um keines Gegengewichtes zu bedürfen,
wobei die Spindel dünner bleiben kann.

Feuerregnlirung.
Man hat Einrichtungen vorgeschlagen und auch aus-

geführt, durch welche der Dampfdruck den Lustng nnd somit
auch das »Feuer regulirt. Sie sind nur beiNiederdruck anwend-
bar nnd mögenda allerdings ihren Nutzen haben, nur muß der

Schwimmer groß genug, und die Reibung am Rauchregister und
an den Rollen möglichstklein gemacht werden. Statt der Rol-
len wäre es überhaupt besser, sich eines Hebels zu bedienen,
der eine größere Empsindlichkeit gestattet. Bei Hochdruckma-
schinen ließe sich vielleicht das Rauchregister durch den Regu-
lator regieren, der Nutzen lohnte aber nicht die Mühe. Das

Geschäft der Feuerregulirung beschränktsich nicht auf dieVer-

mehrung oder Verminderung des Luftzuges, sondern fordert
so vielerlei gleichzeitige Rücksichten, daß man sich daraus nur

auf einen Wärter verlassen kann. Hierher gehört das Nach-
schiitten der Kohlen. Jch habenichts dagegen, wenn die Ma-
schine es dem Wärter erleichtert, aber ihm das Schüren ganz
ersparen zu wollen, heißt gewiß die Sache zu weit treiben.

«

Erstlich bedarf es dazu sehr eomplicirter Einrichtungen, die
eben deswegen leicht in Unordnung gerathen, und dann sehe
ich nicht ein, warum man den Heitzer, den man doch unmög-
lich entbehren kann, ganz müssig gehen lassen sollte.

Mehr hat jedoch mit unserer Frage ein Vorschlag zu
thun, der häusig gemacht,aber wahrscheinlich nie versucht wur-

de. Man hat nämlich oft gfkathem den aus dem Sicherheits-
ventile kommenden Dampf in das Feuer zu leiten, in der Vor-

aussetzung, daß er es löschen werde. Diese Voraussetzung ist

aber grundfalschz es ist im Gegeutheilebekannt, daß eine so
geringe Menge Dampf auf eer fo großeKohlenmenge gelei-
tet- das Feuer nicht nur nicht lösche, sondern vielmehr nähre
und heftiger mache. Läßt man ferner den Dampf in der Rich-
tung des Luftzuges , d. h. von vorn nach hinten einströmen,
so wird der Zug verstärkt, ein Grund mehr zur IIVerstärkung7
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des Feuers. Wollte man aber denDampf umgekehrt von hin-
ten nach Vorn über die Gluth streichen lassen, so treiben die
aus den HeitzöffnuugenzurückgestautenOfengase im günstig-
sten Falle den Heitzer fort , und der Kessel bleibt der Diskre-
tion des Elementes überlassen. Den Herd im Nothfalle mit

Wasser zu überschwemmenist auch mißlichz erstlich, wird sich
der Fabrikant aus Oekonomierücksichtennicht gerne dazu ent-

schließen, und dann müßte sich dabei eine so große Menge
Dampf entwickeln, daß eine starke Erschütterungdes Ofens
nicht ausbleiben könnte, das Vertreiben des Wärters unge-
rechnet. Man hat ferner gerathen, in Fällen, wo man Gefahr
vermuthet, den Schieber ganz herabzulassen , auch wohl die

Einrichtung getroffen, daß es der Kessel durch Oeffnung des
Ventils oder durch Schmelznng eines Gegengewichtes im Noth-
falle selbst thut. Man sollte dabei aber doch vorsichtig seyn.
Daß sich bei so beschränktcmLuftzutritte Kohleuoxyd und Koh-
lenwasserstoff bilden könne, ist unzweifelhaft, aber selbst im

günstigstenFalle ist die Maßregel unzureichend, indem sie zwar
die Bildung neuer Wärme verhütet, dafür aber die bereits in
den glühendenKohlen vorhandene enorme Quantität derselben
enge zusammenhält und zwingt sich dem ohnehin überhitzten,
verhältnißmäßigaber doch kalten Kessel mitzutheilen.

Wie aber, wenn man dem Roste die Einrichtung gäbe,
daß man ihn sammt dem brennenden Materiale augenblicklich
um einige Schuh niederlassen könnte! Bekanntlich wendet man

etwas Aehnliches bei der Bereitung der alkalischen Metalle
mit Erfolg an. — In sehr dringenden Gefahren könnte man

noch überdieß die Heitzthür öffnen und die kalte Luft an den

Kesselwänden vorbeistreichen lassen, wiewohl dieses demselben
nichts weniger als vortheilhaft ist.

Jst die Gefahr Vorbei, so wird der Rost heraufgewunden,
und man arbeitet unmittelbar weiter.

Die Beweglichkeit des Rostes wäre zugleich ein Mittel,
das Feuer Vollständig zu beherrschen , nur müßte man dem

Heitzer einschärfen,daß er es nur im Nothfalle anwende, um

das Brennmaterial nicht unnütz zu verwüsten. Dagegen hätte
man es in seiner Gewalt, den Ofen augen licklich für ein an-

deres Brennmaterial vorzurichten, so wie r jeden Brennstoff
die zweckmäßigsteRosthöhe auszumitteln. «

Um einen dießfälligenMechanismus wird wohl Nie-
mand verlegen seyn, darum will ich nicht erst einen beschreiben.

Ehe ich diefe Abhandlung beschließe-willich nur noch ei-

nige Phänomene erörtern, welche scheinbar paradox, dennoch
bei Sprengungen oft beobachtet wurden. So gingen oft die
.Maschinen kurz vor der Erplosion auffallend langsamer. Die

Ursachen hievon sindmannigfaltig, und die meisten auch bekannt.
1. Jst überhitzterDampf vorhanden, so hat er eine ge-
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geringere Spannkraft als in gesättigter gleicher Temperatur-,
und die Maschine arbeitet minder kräftig. UiberhitzterzDampf
tritt aber fast nur in Folge von Wassermangel auf, und dieser
ist, wie oben erwähnt wurde, eine Hauptursache der Explosio-
nen. Auch die in diesem Falle Statt findende nngleichsörmige
Ausdehnung der Wände kann mit Ursache seyn.

2. Jst eine dicke Jncrnstation vorhanden, so hindert! sie
den Uibergang der Wärme nnd somit auch die Dampfentwicke-
lnng; beim Lossprengender Kruste kann aber leicht eine

Spreu «,iing eintreten.

Z. Die Dampfleitungsröhren können verstopftseyn. Wer-
den z. B. Theilchen vom Kesselstein vom Dampfe mechanisch
mit fortgerissen oder durch den Schaum gehoben und in den

Röhren abgelagert, sammelt sich in letzteren eine dicke Oryd-
schicht, oder wird so viel Wasser condensirt, daß der Dampf
es vor sich her schieben muß, ehe er in den Cylinder gelangt,
ist die Steiieruiig oder die Admissionsklappe in Unordnung ge-

bracht, so wird der Dampf zurückgehalten,die Maschine geht
schlecht, gleichwohl aber mehrt sich die Spannung, und geben
die Ventile nicht nach, so erfolgt eine Sprengung.

4. Jn Folge eines schlechten Lustzugeskann die Danipfent-
wickelnng langsam vor sich gehen, während sichgleichzeitigKoh-
lenorhd- oder Kohlenwasserstoff- Knallgas bildet, das durch
Zutritt von Sauerstoss detonirend werden und, entzündet,den

Kessel spreiigen kann. .

5. Es können im KesselkleineRisse vorhanden seyn,"die sei-
ne Widerstandfähigkeit verringern nnd zugleich eine Menge
Dampf in den Ofen eintauchen lassen. Durch den niedrigen
Maiiometerstand und den schlechten Gang der Maschine irre

geführt, sucht der Wärter die Spannung durch Verstärkung
des Feuers zu vermehren, das vorhandene Wasser verdampft
rasch, nnd der Kessel springt.

Warum springen oft die Kessel nach der Oeff-
nung des Ventils oder eines großen Hahnes2

»

Wohl meist in Folge der spontanen Dampfentwickelimg,
wie oben angegeben wurde; auch mögen nicht selten die Reac-
tionsstöße ihren Theil beigetragen haben.

Wo die Einrichtung getroffenist, daß der aus dem Ven-
til kommende Dampf in den Rauchfang geleitet wird, tritt

allemal, wenn sich das Pentil öffnet, ein lebhafterer Zug und
als desseii Folge ein heftigeres Feuer ein, was natürlich ei-
nen Unfall herbeiführenkann. —- Leitet man den Dampf aus
dem Kessel in ein Gefäß mit kaltem Wasser, so erfolgt durch

dessen Condensation eine Reihe von heftigen Stößen N- die

durch Reaction leicht Schaden anrichten können. Die in Ara-

«) Jn mit Dampf geheihten Färbebiittenu. a. m. kann man dieses leicht
beobachten-
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o s. Bericht It) erzählteErplosion zu Lochrin scheint diese Ur-

sache gehabt zu haben. Durch ihre Paradorie ausgezeichnetist
die Ansicht des Herrn Jaquemets, dessen Abhandlung auf
Anordnung des k. preußischenFinanzministeriums in den Ver-

handlungen des preußischenGewerbvereins 1841 S.180 re. ver-

öffentlicht wurde. Herr Jaquemet flicht durch Rechnungen
und Versuche zu beweisen, daß ein weit über den Siedepunkt
des Wassers erhitzter Kessel springen müsse, wenn dem Dam-

pfe eine weite Ausflußöffnung gebothen würde. Jn diesem
Falle strömt nämlich statt des reinen Dampfes ein mit Was-
ser gemengter heraus, und die Ausflußgeschwindigkeit(meint
Herr JaquemetJ nimmt in verkehrten Verhältnissen des speci-
sischen Gewichtes der Mischung ab. HierbeiWird sie so gering,
daß mehr Wärme erzeugt wird, als durch die Oeffnung ent-

weicht; die Spannung muß daher so lange zunehmen, bis der Kes-
selspringt. Jch begnüge mich nur zu bemerken, daß es fast un-

möglich ist, zu bestimmen, in welchem Verhältniße der Dampf
in einem solchen Falle mit Wasser gemengtsey, und daß will-

kührlicheAnnahmen nichts nützen können.
Zudem ist es gar nicht wahr, daß man ein Gemisch von Was-

ser und Dampf als homogen betrachten, und seine Ausflnßge-
schwindigkeit dem gemäß berechnen dürfe. Der Dampf strömt
für sich aus, und reißt das Wasser etwa so mit, wie der Wind

diezRegentropfen d. h. mit weit geringerer Geschwindigkeit,
als die er selbst hat, es sey denn, er müßte es in Gestalt von

zähenBlasen vor sich herschieben. Jch verweise übrigens auf
den Aufsatz selbst, und bemerke nur noch, daß ich nicht im
Stande war, einen kleinen Glaskolben zu sprengen, in welchem

ich über einer doppeltziehenden Weingeistlampe Zuckerwasser
überhitzte. Beim Oeffnen der Mündung spritzte das Wasser
mit Gewalt hinaus, die Gestalt des Kolbens hinderte aber den

Stoß, zertrümmernd auf die Wände zu wirken. —- Was Ja-
quemets Vorsichtsmaßregeln betrifft, so sind sie vollends
der Art, daß man nicht begreifen kann, wie ein Mann der au-

ßerpraktischerErfahrung offenbar auch physikalischeKenntnisse
und viel Talent hat, so etwas vorschlagen konnte. Aber wo-

hin führt nicht die Vorliebe für eine Jdee, die sich anfangs
durch ihre Originalität empfiehlt und später durch den aufihre
Bearbeitung verwendeteu Fleiß lieb und theuer wird!

··) Diese interessante Abhandlung, welche für die meisten späterendas Ma-

terial hergeben mußte, ist vollständigziemlichselten zu finden. Jch
kenne sie aus Mahrbach’sphysikalischen Lericvn B- 1. S. 5455 auch in

Gehters physikalischenWörterbuch liegt sie dem gleichnamigen Artikel

zu Gründe«
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Uiber Hrn. Kraiiner’s steinerne Nähreri.
Bereits mehrere in öffentlichen Blättern enthaltene No-

tizen haben der steinernen Röhren des He. K ra nner, eines

unserer ausgezeichnetstenArchitekten nnd Technikers, Erwäh-
nung gethan nnd die Aufmerksamkeitdes Publikums dafür an-

geregt. Die Erfindung ist zu interessant und rücksichtlichder

daraus sich ergebenden Folgen für die Anlage von Wasserlei-
tungen zu wichtig, als daß es nicht wünschenswerthwäre, daß
dieselbe nmständlicher besprochenwürde, wodurch ich mich ver-

anlaßt finde, darüber in Nachfolgendem ein Mehreres mitzu-
theilen.

Das Herrn Kr an n e r angehörige,auf die genaue Kennt-

niß der Eigenthümlichkeitendes Materials sichgründendeBohr-
versahren ist von allen bisher bekannten Verfahrungsarten we-

sentlich verschieden. Es hat nichtdas Mühselige des Ansschlei-
fens, vernieidetdie Kraft- und Materialverschwendung desStoß-
bo"hrers, indem wenigstens bei Erzeugung von Röhren von nicht
zu geringer Weite ein Kern erhalten wird, der im Falle hin-
reichender Stärke selbst wieder zu einer Röhre von geringerem
Durchmesser verwendet werden kann, während der wiederholt
aus der Höhe herabfallende Stoßbohrer die ganze innerhalb
der zu bildenden Röhre vorhandene Masse zermalmt; endlich
leidet dasselbe nicht an der schnellen Abnützuugder Werkzeuge,
wie die Anwendung eines Bohrers von der Art und Wirkungs-
weise der Metallbohrer.

Das Verfahren ist zwar ohne Zweifel aus alle Steingattum
gen von nicht zu weiches Beschaffenheit anwendbar, indessen
bedient sich He. Kranner bloß des Marmors, als desjenigen
Materials, welches vermöge seiner größeren Festigkeit und

Dichte für Wasserleitnngen besonders geeignet erscheint. Die-

se Anwendung war es nämlich, welche er bei seiner Erfindung
hauptsächlichbeabsichtigte und die ihn bei den darauf bezügli-
chen Versuchenleitete. Dieselben sind nun Vollständiggelun-
gen, indem von den mehreren bereits eonstruirten und im Be-
triebe stehendenMaschinen eine vollkommen regelmäßige und

g'atte Pol)rossnitnghergestelltwird. Die lichte Weite der Röh-
ren, wie sie bisher erzeugt worden sind, wechselt zwischen its-«
bis 6 Zoll wien. Maß, jedoch ist kein Anstand vorhanden, die-
selbe bis auf10« und selbst mehr, wenn es verlangt würde,
zu vergrößcrn; die dazu verwendeten Steinblöcke sind von

quadratischer Form von 6 — 12 Zoll Seite und 372 — 4 Fuß
lang, wie sie eben ans dem Steinbruche kommen.

Da nun die glatte Marmoroberflächedas feste Anhaften
von Unreinigkeiten nicht gestattet, so daß ein bloßes zeitweili-
ges Durchspielen hiiireicht, Um dieselbenzu entfernen, wogegen
die in den gnßeisernenRöhren entstehenden steinartigen Ge-
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bilde gewaltsam heraus estoßenwerden müssen; ferner die che-
mische Einwirkung zwischenden Bestandtheilen des Wassers
und dem Material der Röhre wegfällt, wodurch eine unbestimm-
bar große Dauer verbürgtwird, auch nicht, wie bei Röhren
aus poröserenMaterialien, wie Thon und Sandstein das An-

setzen von Wasserpflanzen zu fürchten ist 8); so ist eine Was-
serleitung aus Marmor unstreitig vorziiglicher, als jede ande-
re. Da nun bei dem Bohrverfahren des Herrn Kranner

zugleich die Herstellungskosten derselben etwas geringer ans-

fallen, als bei eisernen Röhren, so kann es nicht fehlen, daß
der Werth dieser Erfindung allgemeine Anerkennung sinde und
es ist die baldige Anwendung der marmornen Röhren anstatt
der letzteren in Aussicht gestellt. Der Anfang dazu ist bereits

gemacht; es eristirt nämlich bereits in Prag eine ungefähr
160 Klftr. lange Leitung von Zzölligen Röhren, die seit un-

gefähr 14 Tagen angelassen worden ist und zur vollsten Zu-
friedenheit der städtischen Baubehörde sunctionirt, welche sich
dadurch veranlaßt gefunden hat, für die noch anzulegende gro-
ße Wasserleitung auf der obern Neustadt, die eben noch ein

Gegenstand der Verhandlungen ist, gleichfalls inarinorne Röh-
ren zu beantragen.

Eine Frage von Wichtigkeit ist es, wie groß die Wider-

standsfähigkeitsey, welche den neuen Wasserleitnngsröhrenzu-
gemnthet werden dürfe. Allerdings hat es keinen Anstand,
denselben durch angemesseneVerstärkungder Wände jeden ge-
forderten Grad von Festigkeit zu geben; indessenwäre es of-
fenbar unzweckmäßig,darin weiter zu gehen, als eben noth-
wendig ist, was blos als eine Verschwendung des Materials

zu betrachten und weder für die Kosten des Transportes noch
selbst für die der Legnng gleichgültigwäre. Diese Frage wird
nun durch die Resultate einer romifsionellen Untersuchungbe-
antwortet, welche bei Gelegenheit, als obige Röhrenleitung
gelegt wurde, auseranlafsnng des Hrn. K rann er selbst von

dem löblichen prager Magistrate angeordnet worden ist. Da-
bei wurden Röhrenvon verschiedener Oeffnung und W-andstär-
ke auf bekannte Weise der hydrostatischen Probe unterzogen,
und successiv einer bis zum Bersten steigenden Pressnng aus-

esetzt. Jch unterlasse es, alle Umstände dieser Versuche hier
peciell mitzutheilen, was in einem der nächst folgendenHefte die-

serZeitschriftgeschehensoll, nnd beschränkemich darans,nnr folgen-
de Resultate anzusühremwelche zu den wenigst gütlstlgengehören :

«) Bei den stöhnen von Sandstein, welche von HM Blochmann in
Dresden mittelst eines Stoßbohrers erzeugt werden, sucht man diesen
Uibecstand durch Uiberziehen der innern Oberfläche mit einer dünnen

Schichte englischen Cements zu beseitigen, wodurch dieselbe zugleich
eine angemesseneGtätte erhält-
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Oeffnung der Schwächste Berstungsdruck in
Röhre. Wandstärke. Atmosphären.
2« b-« l« 11-«

3« 1« 11-« 19,2
Schon aus der Vergleichung dieser beiden Resultate ist

die bedeutende Differenz in der Qualität des Materials bei-
der Röhren deutlich zu erkennen, indem unter Voraussetzung
völlig gleicher Beschaffenheit für die zweite der im Verhältniß
zum größeren Durchmesser geringere Berstuugsdruck, da die
Wandstärke für beide die nämliche war, sich zu 26 Atm. erge-
ben würde , während sie in der That schon bei 19,2 Atm. ge-
sprungen ist. Bei weitem auffallendere Unterschiede zeigen die

übrigen Versuche; indessen ergibt sich aus dem Ganzen der

Schluß, daß für alle in der Ausübung vorkommende Fälle für
ZzölligeRöhren eine Wandstärke Von L« und für özöllige eine
Stärke Von 3 —- 4« bis zum Uiberfluße genüge.

Die Art der Verbindung der einzelnen Röhrenstücke be-

treffend, so werden zu diesem Behufe von je zwei an einan-

derstoßenden Enden das eine ringsum die Oeffnung mit einem

vorstehenden Rande, das andere mit einer entsprechenden Ver-

tiefung versehen; zur Dichtung dient ein geeigneter Cemeut.

Nachdem hiemit das Nothwendigste zur Beurtheilung der

in Rede stehenden Ersindung mitgetheilt worden ist, kann ich
nicht umhin,·zum Schluße noch die Bemerkung hinzufügen,daß
überhaupt die Steinmetzerwerkstatt des Herrn Kranner so
viel Jnteressantes darbiethet, daß sie unstreitig zu den sehens-
werthesten Etablissements unseres Landes gerechnet zu werden

verdient. Da wir bisher in dergleichenWerkstätten nur Hand-
arbeiter zu sehen gewohnt sind, welche mühsam mit Hammer
und Meißel die rohen Steinmassen ebnen nnd in diejenigen
Formen bringen, welche die Zwecke des Architekteu erheischen-
so ist es überraschend, hier so vielerlei Vorrichtungen vereiniget
zu sinden, wodurch dieses Material aus ähnliche Weise bear-
beitet wird, wie anderweitig das geschmeidigere Holz oder

Metall. Außer den4Bohrmaschinen, deren Conftructiou ganz
Herrn Kr a nn er angehört, und von zweifacher Art ist, wie

denn die demnächst zur Ausführung kommenden Eremplare aber-

mals eine neue verbesserte Einrichtung erhalten werden, zieht
besonders pie H un te r’sche Steinbehau- oder Planirmcp
schiue die Aufmerksamkeitauf sich, welche Steinplattenfür Trot-

toirs, Ball-one u."dgl. ebllek, »Undauf welcher nach den Erfah-
rungen des Hr. K r an n er m 12 Arbeitsstundeu 130D- Mar-

morplatten sollen planirt werden können. Eine besondere Ma-

schine gleichfalls von Hrn. Kra nn e r’s eigener Invention bil-
det ferner die Enden der Röhren auf die angedeutete Weise-.
während auf einer Drehbank aus dem härtestenMarmor ge-

schmackvolleSäulen gedreht werden, wozu bisher sehr vor-

theilhafter Weise die bei dem Bohren der Röhreu erhaltenen
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Kerne verwendet worden sind. Hiezn kömmt eine Steinsäge
mit vielen Blättern zum Zerschueiden großer Steinblöcke iu
dünnen Platten, eine andere mit vielen kleinen kreisförmigeu
Sägeblättern, wodurch diese Platten an den Kanten geradli-
nig geformt oder in kleinere quadratische geschnitten werden;
endlich mehrere Maschinen zum Schleifen und Poliren. Und
alle diese Maschinen werden durch eine kleine Dampfmaschine
von 5 — 6 Pferdekräften in Bewegung gesetzt, woraus zugleich
entnommen werden kann, daß die Kraft zum Betriebe der

Bohrmaschine ungeachtet ihrer bedeutenden Prodnetion nur sehr
gering ist. Zwar sind nicht immer alle vorerwähnten Maschi-
nen gleichzeitig in Thätigkeit, wogegen dann« auch nicht die vol-

le Kraft der Dampfmaschine in Anspruch genommen wird. Uib-

rigens dürfte ich weiterhin über diesen Gegenstand genauere
Angaben mittheilen können, da ich die Hoffnung hege, meine

Absicht, wirkliche messende Versuche anzustellen, wozu Hr.
K rann er geneigt ist, realisiren zu können.

Prag im Dezb. 1843. Prof. Wersin.

Versuche über die Bereitung-des Halbfehwefelkm
pfers Behufs der Fabrikation des blauen Vitrio·ls,
fo wie iiber die Bildung von künstlichen Knpferkies,

von E. F. Anthon, Direktor zu Weisgriim
Die Mangelhaftigkeit der bis jetzt vorzugsweise in Au-

wendung gebrachten Methoden zur Darstellung des blauen Vi-
triols veranlaßte mich zu verschiedenen Versuchen, von denen

ich in Nachfolgendem mir einige mitzutheilen erlaube.
E r st er V e rsu ch. Es wurden Kupferstückevon 1 Linie Di-

cke in mehrere Schmelztiegel zwischen Schwefelkies geschlichtet,
welcher zu nußgroßen Stücken zerpocht worden war, die Tiegel
zulutirt, und in einem Ofen allmähligzum Glühen erhitzt. Beim
Eintreten dieses Zeitpunktes wurde der erste Schmelztiegel aus

dem Ofen genommen und erkalten gelassen. Nach halbstündigem
mäßigemGlühen wurde der zweite, nach einer Stunde der dritte, n.

nach zwei Stunden der vierte Schmelztiegel aus dem Ofen genom-
men. Die Hitze war währendder ganzen Zeitnicht über eine»inä-
ßige Rothgluth gestiegen. Nach dem Erkalten wurden die Tiegel
geöffnet und der Inhalt untersucht. Das Kupka Im ersten
Tiegel war aufseiuer Außenseite mitschön krystalllsiktem Halb-
schwefelknpfer von glänzender grauschwarzer Farbe bedeckt- def-
ch Gewichtjedoch aus dem Grunde, obgleich Es sichleicht vom

unverändert gebliebenen Kupferkern trennen ließ, nicht näher
ermittelt werden konnte, weil es stellenweisemit dem Schwefel-
kiese zusammengeschmolzenwar.

Jm zweiten, dritten nnd vierten Schmelztiegel war das

Kupfer vollständigin Halbschwefelkupferverwandelt, der Schwe-
selkies stellenweise in das Schwefelkupser und umgekehrt das
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letztere in den erster-engedrungen. Anden durch völligeSchmel-
zung des Schweselkieses und Halbschweselkupfers entstandenen
Vereinigungspnntteu erschien die geschmolzene Masse glänzend
messing- oder tombackgelb.

Zweiter Versuch. Obgleich das Resultat des vor-

hergehenden Versuchesm der Hauptsache als ein entsprechen-
des angesehen werden konnte, so fand bei demselben doch der

Uibelstand statt, daß das entstandene Halbschwefelkupfer stel-
lenweise mit dem unzersetzt gebliebenen Schwefelkiese zusam-
mengeschmolzen war. Um diesen Uibelstand zn beseitigen,
wurde daber folgender Versuch angestellt.

Jn einen Schmelztiegel wurde nun unten der Schwefel-
kies hineingeschüttet,auf denselben eine 2 Zoll dicke Schicht
von kleinen Kieselsteinen gebracht, und»aufdiese177 Gewichts-
theile metallifches Kupfer gelegt. Der Tiegelwurdezulutirt, all-

mählig bis zum Glühen erhitzt und eine halbe Stunde darin

erhalten. Nach dem Erkalten und Oeffnen des Tiegels fand
sich das Kupfer vollständig in Halbschwefeltnpfer verwandelt
vor und konnte, da es an keiner Stelle an den Kieselsteinen
anhieng, leicht und vollständiggesammelt werden« Die Menge
des so erhaltenen Halbschwefelkupfersbetrug 220 Gewichtstheile.

Bei einem andern Versuch wurden aus 176 Gewchth.
Kupfer 219 Halbschwefelknpfer erhalten.

Da bei den bis jetzt mitgetheilten Versuchen keine Rück-

sicht auf die Menge des angewandten Schwefelkieses genom-
men wurde, so schrittich zu einem neuern Versuch, um die Frage
zu beantworten, wie viel Kupfer von einer bestimmten Menge von

Schwefelkies in Halbschwefelkupferumgewandelt werden könne.

Dritter Versuch. Auf den Boden eines Schmelztie-
gels wurden 100 Gewth. in Stiiekegepochter guter Schwefel-
kies geschüttet, auf denselben eine 2 Zoll dicke Schicht von

Kieselsteinen nnd auf diese 100 Gewth. metallisches Kupfer ge-

geben, der Tiegel zulntirt, zum Glühen erhitztnnd 12 Stunden
darin erhalten.

Der Grund-, warum ich bei diesem Versuch die Dauer
des Glühens so bedeutend verlängerte, besteht darin, weil der

Sclkwefelkies ein 10——12stiindigesGlühen bedarf, um den aus

demselben abdestillirbaren Schwefel abzutreiben.
Nach vollendetem Gliihen und Oeffnen des Tiegels zeigte

sich so wie zum Voraus zu erwarten war, daß sich nicht alles

Kupfer in Fgalbschwefelkupferumgewandelt hatte. Beides wur-

de von einander getrennt, was leicht zu bewerkstelligenwar

Und die Menge bestimmt. Das Kupfer betrug 25 Gewichth.
nnd das Halbschwefelkupfer93—94 Gewthl.

Hieraus ergibt sich also, daß hundert Gewichtstheile gn-
ter Schwefelties hinreichen, um 75 Gewthl. metallisches Ku-

pfer in Halbschwefelkupfer nmzuwandeln.
Vierter V e rfnch. Es wurde ein Mischnngs - Gew.
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(59 Gewthl.) pulverisirter Schwefelkies und ein Mifch.-Gew.
(82 Gewthl.) fein zertheiltes Kupfer innig gemischt, in eine
unten zugefchmolzene Röhre ans hartem Glas gegeben, in
Sand gestellt, zum Glühen erhitzt nnd 15 Minuten darin er-

halten. Hiebei entwickelten sich weder Schwefel- noch sonstige
Dämpfe und nach dem Erkalten gab sich auch keine Gewichts-
abnahme zn erkennen. — Das geglühte Gemisch stellte eine

zusanunengebackene poröse bräunlichgclbeMasse dar, aus wel-

scher ein großer schön metallisch glänzender Tropfen ausge-
·schmolzenwar, welcher außen schön violett, innen dunkelmef-
singgelb erschien und ganzdieselbe Zusammensetztmg wie natür-

licher Knpferkies hatte.
Fassen wir zum Schluß die ans vorstehenden Versuchen

hervorgehenden Resultate etwas näher zusammen, so ergibt
sich Folgendes:

I. Man kann mit Vortheil den Schwefelkies anstatt des

Schwefels selbst, bei der Fabrikation des blauen Vitriols an-

wenden, wobei es jedoch nicht thnnlich ist, den Schwefelkies
mit dein inspalbschwefelknpfernmznwandelndenKnpfer zn mischen,
sondern es muß dabei in der Art verfahren werden, daß man

den Schwefelkies unten in die Glühgefäße bringt, auf diesen
eine Lage kleiner Kieselsteine nnd endlich hierauf das Kupfer
gibt; — wobei zu bemerken ist, daß die Gkühgefäßenicht ge-
rade thönerne Schmelztiegel seyn müssen, sondern auch aus

Gußeisen bestehen und mannigfaltig gestaltet seyn können.
2. Hundert Pfund Kupfer liefern auf die vorstehende

Weise behandelt, ungefähr 94 Halbschwefekknpfen
3. Hundert Pfund Schwefelkies von guter Beschaffenheit

vermögen circa 75 Je Kupfer vollständig in Halbschwefelkm
pfrr nmznwandeln, wobei jedoch, wie sich auch wohl von selbst
versteht, auf die Qualität des anzuwendenden Schwefelkieses
Rücksicht zu nehmen ist. Uibrigens hat es nichts zu sagen,
wenn man mebr Kupfer zusetzt als eigentlich nothwendig ist,
denn jener Theil, welcher sich nicht in Halbschwefelkupfer ver-

wandelt, kann leicht wieder gesammelt werden.
Die Anwendung einer größerenMenge von Kupfer, als

nothwendig ist, um allen aus dem Schwefelkies anstreibbaren

Schwesel zn binden, schütztvor jedem Verlust des letzteren,
während bei Anwendung einer zu geringenMenge von Kupfer
stets ein entsprechender Theil Schwefel verloren geht.

Wenn man Schefelkies mit Kupfer in dem Verhältniß
Von ein zu ein Mischnngsgewicht mengt und bis zum Glühen
erhitzt, so bildet sich eine Verbindung, Welche gleiche Zusam-
mensetzung hat wie der natürliche Kupferkies und sich mitVor-
theil zur Darstellung von jenen Vitriolcn benutzen läßt, welche so
wie z. B. der sogenannte falzbnrger, Doppelsalze aus fchweseb
saurem Eifenoxydulund fchwefelfaurem Kupferoryd sind.
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5. Behandelt man wenig Kupfer auf oben angegebene
Weise mit überschüssigemSchwefelkies, so ist nach halbstiindi-
gem Glühen das Kupfer vollständigin Halbschwefelkupfer
umgewandelt. —- Will man jedoch den Scliwefelgehalt des

Schwefelkieses möglichstvollständig benutzen, so muß begreifli-
cher Weise der mit überschiissigemKupferin das-Gli·ihgefäß
gebrachte Schwefelkies so lange Zeit im Gliihen erhalten werden,
als erforderlich gewesenwäre, um aus ihm für sich allein den

abtreibbaren Schwefelgehalt abzuscheiden, wozu 10—12 Stun-
den erforderlich sind.

Uiber die Fabrikation der-englischen Schwefel-
säure; von demselben.

. So sehr auch die Fabrikation der englischen Schwefel-
säure bis jetzt verbessert und in theoretischer Beziehung ins
Reine gebracht worden ist, und in so großen Maßstabe die-

selbe aiich betrieben wird, wie vielleicht kein anderer chemischer
Industriezweig, so ist sie doch noch weit von ihrer höchsten
Stufe der Jollkommenheit entfernt. Die drei haiiptsächliilpsten
Mängel, mit welchen dieser Industriezweig noch behaftet ist,
bestehen darin, daß man es noch immer nicht dahin gebracht
hat, die Größe der Bleikammern bei einer und derselben Er-

zeugung bedeutend zu verringern, und an Anlags-Capital zii
ersparen, dann darin, daß es bis jetzt noch nicht hatte glücken
wollen, die Kammern statt ans Blei aus einem billigen Mate-
rial z. B. aus Baiisteineu zu errichten, so wie endlich darin,
daß gewöhnlichnoch Schwefel zur Erzeugung angewendet wird
oder da, wo man statt desseii den Schwefelkies anwendet, man

doch nur etwa die Hälfte dessen Schwefelgehaltes benutzt.
Was nun diese Mängel anbelangt, so wird, um dem er-

stern abzuhelfeu, es nothwendig seyn, Mittel aufziisuchen, wel-

che die Verdichtung (Niederschlagung) der in den Kammern sich
bildendenSchwefelsäure befördern. Aus diesen Punkt scheint
man bis jetzt noch nicht oder nur wenig Rücksicht genommen zu
haben, denn einestheils hemmt die gewöhnliche große tiibische
Form der Vleikammern (wegen ihres großen Inhalts bei ver-

hältnißmäßigkleinerAußeuflächchdas schnelle Abkiihleii, an-

derntheils wird diesesnoch viel mehr dadurch verzögert, daß
man das zur Absorbtion derSchwefelsäureiiöthigeWasser in

Dampfform in die Kammern leitet. Man beabsichtigthierdurch-
deii in den Kanimern sich bildenden Schwefelsäuredampfmög-
lichst schnell mit Wassckdämpfenin Berührungzu bringen, um

die Vereinigung beider zii befördern. Bis jetzt hat man sich
aber noch nicht durch genaue Jersuche überzeugt, ob Wasser-
dampf oder mechanisch möglichstfein zertheiltes kaltes Wasser
schnellerdie mit ihm ziisaiiimeiitreteiiden Schweselsäuredämpffe
absorbirt. Sollte das letztere der Fall seyn, wovon ich ka
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meinen Theil überzeugtzu seyn glaube und was auch durch man-

che andere Erscheinungen (z. B. die Abforbtiousfähigkeitdes
Kalkes gegen Chlorgas) wahrscheinlich gemacht wird, und durch
Versuche erwiesen werden, so dürfte gleich dadurch der Weg
gebahnt seyn, dem ersten Mangel ganz abzuhelfen oder ihn we-

nigstens zu vermindern. —- Aber auch selbst dann, wenn es

sich erweisen sollte, daß die Wasserdämpfe, die ihnen dargebo-
thenen Schwefelsäuredämpfe schneller absorbiren, als flüssiges
Wasser von gewöhnlicherTemperatur im fein zertheilten Zu-
stande, so ist es immer noch denkbar, daß das letztere den Vor-

zug verdient, wenn man berücksichtigt,daß der Wasserdampf ei-
nen 14000mal größern Raum einnimmt, als das flüssigeWas-
ser nnd also auch durch Wasserdampf z. B. eine Bleikammer
um fast eben so vielmal schneller von der doch zur Bildung
der Schwefelsäure erforderlichen athmosphärischeuLuft entleert

wird, als durch Wasser in flüssiger,wenn auch mechanisch fein
zertheilter Form. Hierüber Versuche anzustellen, hatte ich bis

jetzt noch keine Gelegenheit und wünsche daher, daß diese An-

sicht von Schwefelsäurefabrikauten geprüft werden möge.
Was den zweiten angeführtenMangel betrifft, so sind zur

Abhülfe desselben wohl bis jetzt schon mehrere Versuche ange-
stellt nnd mehrseitig Vorschlägegemacht worden, ohne daß aber
die Aufgabe als gelöstzu betrachten ist«

Endlich sind auch zur Beseitigung des dritten Mangels
vielseitig Versuche gemacht worden; dessenungeachtet ist diese
Aufgabe ebenfalls nichts weniger als gelöst und es muß daher
jede zu dieser Lösungbeitragende Mittheilung willkommen seyn,
weßwegen ich mir denn auch erlaube, hier mehrere in dieser
Beziehng angestellte Versuche mitzutheilen.

Zuerst wurden 500 Gewichtstheile mäßig fein pulveri-
sirten Schwefelkies iu einer thönernen Röhre zum Glühen er-

hitzt und durch 6 Stunden unnuterbochen Wasserdämpfe und

zwar im Uiberschußdarüber geleitet.- Der Erfolg hievon war,
daß sichanfangs außer überschüssigemWasserdampfe ein-Gemisch
von schwefliger Säure und Schwefelwasserstoff, später aber

blos das letztere entwickelte und einen rothbraunen Rückstand

hinterließ, welcher 375 Gewichtstheile betrug und vom Magne-
te angezogen wurde.

Derselbe Versuch wiederhohlt, nun aber anstatt 6 Stun-
den dießmal während 12 Stunden den Schwefelkles in glühen-
dem Zustande der Einwirkung des Wasstkdampfesausgesetzt,
gab dasselbe Resultat. Nun wog der verbliebeneRückstanddieß-
mal 344 Gewichtstheile und die Farbe erschien etwas mehr roth.

Jetzt wurden 400 Gewichtstheile Schwefelkies mit 100

Gewichtstheilen Holzkohlenpulver gemischt, getrocknet, so wie

früher zum Glühen erhitzt und durch 6 Stunden derEinwir-

kuug des Wasserdampfesausgesetzt Diesmal fand dieselbe Gas-

entwicklung wie früher statt, nur daß dem Gemisch von schwe-
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fliger Säiire nnd Schwefelwasserstoffgassichnoch jene Gase bei-

gesellten, welche sichbilden , wenn Wasserdämpfe mit glühen-
den Kohlen in Berührung kommen. Ob aber bei diesem und

den folgenden Versuchen etwas Schwefelkohlenstoff gebildet
wurde, dieß habeich nicht ermittelt. Der Rückstand wog dieß-
mal 275 Gewichtstheile war schwarz iind wurde voni Magne-
te angezogen.

Derselbe Versuch wiederhohlt, nur daß das Glüheii nnd

Einleiten von Wasserdämpfeirdurch 12 Stunden fortgesetzt
wurde, gab wieder dieselben Resultate.«DerRückstand erschien
rothbraiiii und betrug 283 Gewichtstheile·.

Bei ferneren Versuchen, bei denen die Meiigeder Kohle
gegen den Schweselkies vergrößert wurde, erhieltllich im We-

sentlichen dieselben Resultate nnd das länger gegliihte Gemisch
hatte immer ein größeres Gewicht als das nurkhalb so lang
geglühte, was darin seinen Grund hatte, daß das anfangs
gebildete Oxydiil spätermehr oder weniger in Oryd überging,
was theils durch die röthere Farbe, theils dadurch sich zii er-

kennen gab, daß die länger geglühtenProben schwächervom

Magnete angezogen wurden.

Endlich wurde ein Gemisch Von 400 Gewichtstheilen Schwe-
felkies mit 200 Gewichtstheileii pulverisirtem Qiiarz so wie

früher behandelt nnd auch durch 6 Stunden in glühenden Zu-
stand der Einwirkung der Wasserdäinpfe ausgesetzt. Jii Be-

treff der sich entwickelnden Gase war der Erfolg derselbe, als
wie bei den beiden ersten Versuchen, bei denen der Wasserdanipf
auf bloßen Schwefelkies einwirkte und der Rückstand erschien
braiiiischwarz, wurde vom Magnet gezogen und wog 294 Ge-

wichtstheile.
Derselbe Versuch wiederhohlt, nur statt durch 6 dieß-

mal durch 12 Stunden fortgesetzt, gab dasselbe Resultat, nur

daß der Rückstand 311 Gewichistheile betrug.
Um mich nun zu überzeugen,in wieferii der Schwefel bei

den sechs Hauvtversiichenvollständig aiisgetrieben worden war,
WUVDSU VVU blesen Versuchen Proben auf ihren Schwefelgehalt
auf die Weise untersucht,daß von jeder Probe 100 Gran fein
zerrieben und mit iiberschüssigeinKönigswasser ausgekochtwur-
den. Dann wurde destillirtes Wasserziigesetzt, filtrirt, aiis-

aewaschen und so lange von»einer Auflösungvon salzfqurcu
Baryt zugesetzt, als noch ein Niederschlag von schivefelsaureii
Baryt entstand. Dieser wurde gesammelt, gewaschen, getrock-
net, geglüht, gewogen. ,

Von der Probe Schwefelkies, welche blos durch 6Stiinden
Und zwar für sich allein dem Versuch ausgesetzt worden war,

betrug die Menge des schwefelsauren Baryts 12,2 Grau und

von der »durch12 Stunden geglühteiiProbe 1,2 Gran.
Die mit Kohle versetzte und 6 Stunden behandelte Probe
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gab .·3,4Gran und die durch 12 Stunden 2 Gran schwefclsau-
ren Baryt und endlich die mit Kieselerde (Quarz) versetzte «und
6 Stunden geglühte 3,8 Gran und die durch 12 Stunden ge-
glühte 3,4 Gran fchwefelsauren Baryt und es enthielten sonach
die erhaltenen Rückständenoch folgende Mengen von Schwefel:
Rückstand von der ersten Probe . . 2,89 Procent

» » » zweiten » . . 0,23 »

» » » dritten » . . 0,65 »

» » » vierten » . . 0,38 )

» » » fünften ) . 0,72 »

sechsten » . 0,65) » » . d

Es ergibtsich also aus diesem Resultate, daß die Zerse-
tzung des Schwefelkiefes bei dem angestellten Versuche so weit

statt gefunden hatte, daß sie in technischer Beziehung als voll-

ständig betrachtet werden konnte, denn beim zweiten Versuche
betrug der Schwefelgehalt des zersetzten Schwefelkieses nicht
eimual ein Viertel Procent.

Es wäre sonach in der Fabrikation der englischen Schwe-
felsäure ein Schritt weiter voraugethan, um den dritten und

zwar den hauptsächlichstender berührten Mängel zu beseitigen-
denn der mit Schwefelkies arbeitende Fabrikant ersieht aus vor-

stehend mitgetheilten Versuchen, wie es ihm möglichwird , den

ganzen Schweselgehalt des Schwefelkieses durch eine und die-

selbe Operation in Schwefelsäure umzuwandelu.
Den Nutzen, der durch die Zersetzung der Schwefelkiefe

durch Wasserdampf in der Fabrikation der englischen Schwe-
felsäureherbeigeführtwerden kann, in Zahlen auszudrücken, dürs-
te wohl überflüssigseyn, denn er leuchtet von selbst schon zu sehr
in die Augen, wenn nur berücksichtigtwird, daß ein Ceutuer

Schwefelkies bis zu 165 Pfund Schwefelsäure liefern kann;

Auch steht der Anwendung der Wasserdämpfe zu dem

fraglichen Zweck kein Hinderniß im Wege, denn nicht nur daß die

Verbrennungsöfen für den Schwefelkies sich auf sehr einfache
und wenig Kosten verursachende Weise construiren lassen, fo
wird das gewöhnlicheEinleiten des Wasserdampfes in die

Bleikammern, wie kaum zubezweifeln ist, ganz überflüssig, in-

dem sichbeim Verbrennen des beim Durchstreichen der Wasser-
dämpfe durchden glühenden Schwefelkies sich biIDEUVEU Schwe-
felwasserstoffgasesschon hinlänglichWasser erzeugt-»um sichmit
der (durch die in der Kammer vorhandenen falpetrcgenSäure
in Schwefelsäure umgesetztem schwefligen Saure alsogleich zu
Hydrat zu verbinden und mit dem überschussigentstandenen
Wasser als verdünnte Säure niederzufchlagem

Auf die vorstehende Auwendungsweife des Schwefelkie-
ses ist unter andern bereits vor längererZeit dem Verfasser der

vorliegenden Notiz ein k. k. ausf. Privilegium ertheilt worden.
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Mitthcilungen
des Bei-eines

zur Ermunterung drei Gewerbe-geistre-
in Böhmen.

Redigirt von Prof. Dr. Hei-Iler-

Februar czweiteHälfte)
"

1844.

Vereins-Angelegenheiten.
—

Aufruf zur Theilnahme an dem neuorganifirten
Vereine zur Ermunterung des Gewerbsgeistes in

Böhmen.

DurchPrivatgesellschaften zur Beförderung gemeinnütziger
Zwecke ist in Böhmen schon viel Gutes bewirkt worden, das

theils entspringend ans dem unmittelbaren Handeln dieser In-
stitute, theils als mittelbare Nachwirkung der Macht des Mit-
efühls und der Nacheiferung eine Masse von erfreulichen That-
achen bildet, welche Humanität und Civilisation wahrhaft be-

fördern, das Selbstgefühldes Böhmen erheben, und den Frem-
den hohe Achtung für Böhmens edlen, freien Willen und seine
mächtigeThatkraft einflößen.

Im letzten Iahrzehend hat sich diesen freiwilligen Verei-

nigungen unter AllerhöchsterGenehmigung und dem Protekto-
rate des jedesmaligen Herrn Oberstburggrafen ein G e w erb e-

v ere in (der erste im österreichischenKaiserftaate und einer
der ältern TeutschlandsJ angereiht, den Se. Majestät der jün-
gere König von Ungarn und Kronprinz der übrigen Erblande,
Ihre k. k. Hoheiten die durchlauchtigftenHerren Erzherzoge
Ka rl und An t on- dJIUU1·84Landständeam 1. März 1833

begründethaben, um in Böhmen die Ermunterung
des G e werbsgeistes und. die Belebung des Ge-

werbfleißes in allen selnen Zwerg en durch alle

hiezu dienlichen Mittel zu befördern. Diesen Ver-

ein- welchem nachher Ihre k. k. Hohecten, die Durchlauchtigsten
Herren EkzhekzogkF ka nz K a rl und S t e p h an als Mit-

glieder beizutreten geruhten , bilden nebst den stiftendem Wirk-
liche Mitglieder aus allen Ständen, welche theils gleich den

Mittbeilungen d. bisher-. Gew. Ver-. I. Folge1344. 8
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Stiftern jährliche Beiträge von 24 fl. C. M. entrichten, theils
ohne Verpflichtung zu Geld-beiträgen—Arbeitensür den Verein

liefern, oder die Mitgliedschaft als höchsteAuszeichnung für
Leistungen im technischen Fache erhalten. Die Mitglieder, de-

renZahl bisher unter 400 Personen beschränktblieb, halten in

der Regel jährlich eine Generalversammlung, und die Leitung
der Vereinsangelegenheiten ist größtentheils der Generaldirek-

tion, bestehend ans einem von den Stiftern aus ihrer Mitte

erwählten Generaldirektor und n e un aus den Vereins-Mit-

gliedern gewählten Direktions - Mitgliedern, übertragen. Die
Statuten bezeichnen als Vereinsgeschäfte: technische Belehrung
der gewerbtreibenden Klassen, Belohnung gelöster technischer
Preisaufgaben, dann Auszeichnungen für technische Leistungen,
und gestatten auch die Anwendung anderer Maßregeln. Daher
folgten den Gewerbsprodukten-Ausstellungen, welche das Ent-

stehen des Vereins veranlaßt hatten, viele Verhandlungen über
national-ökonomische Fragen und Gutachten über gewerbliche Ge-

genstände an die Behörden, dann Verbindungen mitandern Ge-

werbevereinen, ferner viele einzelne Verhandlungen mit Indu-
striellen nnd Andern über Erfindungen, Verbesserungen, Hinder-
nisse und überhauptin solcheuGegenständen, die mitder Gewin-

nung, Veredlnng undVerbreitung gewerblicherStosse undWaaren
im Zusammenhange sind. Gleichzeitig wurde die Sammlung einer

technologischenBibliothek begonnen und bald hierauf eine öffentli-
che Lese und Copir-.lnstalt eingerichtet, zugleichdie Herausgabe
technischer Zeitblätter und anderer die Vereins-Interessen be-

rührender Werke veranlaßt. Später hat der Gewerbeverein
in beiden Landessprachen freie und populäre Vorträge mit

praktischen Anleitungen in chemisch- und mechanisch-technologi-
scher Hinsicht, dann mehrfachen Unterricht im Zeichnen und

Modelliren nach dem Bedürfnisse «und in den Feierstunden der

Gewerbsleute veranstaltet, und gestattet nach Zulaß des Rau-

mes jedermann ohne Entgelt hieran Theil zu nehmen; auch
sind Reisegelder gegen Verpflichtung zu Reiseberichten mehre-

ren Professoren, Vereinsbeamten, Technikern und Gewerbschü-
lern ertheilt worden, um sowohl die industriellen Zustände Böh-
mens als auch anderer Länder der österreichischenMonarchie
und überhaupt in den wichtigsten Industrie-Gegenden EUWPAS
zu beobachten und zu vergleichen. Zu den Versuchen des Ge-
werbevereins gehört auch das Sammeln von Modellen und

Waarenmustersm dann in der letzten Zeit die Errichtung eines

statistischen Bureau. -

.

Unter diesen Institutionen sind hauptsächlichnur solche
von der Generaldirektion mehr gepflegt worden , welche nach
dem Stande der Vereinskräfte gemeinnützigenErfolg verbürg-
ten , und sich bald praktisch so bewährten, daß die öffentliche



95

Meinung ihre Ausrichtljaltung und Ausdehnung dringend ver--

can te.g
Die Bibliothec Leseaiistalt, Sonntagsschule und die Zeit-

schrift gehörenhieher; auch bildet die Verbindung mit den Be-

hörden über gewerbliche, großentheils ganz Böhmen betreffende
Verhältnisseund Eiiileitungeu eines der wichtigsten Momente,
wurde deßhalb ununterbrochen unterhalten und hat dem Ver-
eine ehreudes Vertrauen und manche Anerkennung erworben.

Andere der angedeuteten Maßregeln konnten weniger ver-

folgt werden, weil man dem Uiisicheru gegenüber des Si-
cheru kostbare Opfer weder bringen durfte, noch konnte, und

diese Theilung die zugewiesenen beschränkten Kräfte allzusehr
geschwächthaben würde.

,

Die Statuten und Kräfte des böhmischenGewerbever-
eins mit der Thätigkeit seiner Organe verglichen, zeigen, daß
derselbe seinem umfassenden Zwecke noch nicht Vollständig,aber

doch theilweise entspricht. Seine Begründung bleibtdaher wich-
tig, und seine Auflösung wäre für die industrielle Aufklärung
immerhin empfindlich. Verhandlungen , durch welche man be-

stimmte , ausgezeichnete Leistungen hervorriifen, oder direkt
und speciell auf den Gewerbsbetrieb und Absatz hinwirken
wollte, haben bisher nicht viel Anklang gefunden, und selten
Früchte getragen; dagegen kann die Vermittlung einer inni-

gern Verbindung zwischen den Pflegern technischer Wissenschaf-
ten und den Nationalökonomen mit den ausübenden Industriel-
len, und die Verbreitung einer lebeiidigerii UiberzeugnngVon

dem Werthe industrieller Aufklärung für den Vortheil der Jn-
dustriellen doch wenigstens zum Theile dem Vereine zugerechnet
werden. Als das Wichtigste erscheint aber offenbar die sorg-
fältige Erforschung des eigentlichen Wirkungskreises, nnd daß
die Haltbarkeit mehrerer wichtiger Vereinsatte im bürgerlichen
Leben so sicher erprobt wurde, daß die ziir Ermunterung indu-

strieller Thätigkeit vergesellschafteten Privatkräfte jetzt berech-

tigt erscheinen, allgemeine und thätige Theilnahme der Indu-
striellen uud Jiidustriefreunde dringend auziisprechen, auf daß
durch den Anschluß ueiier Capaeitäten und Geldmittel der bis-

her in seinen Mitteln V) ziemlichbeschränkteVerein bald befä-
higt werde, das bisher bewahrte im Großen zu organisiren,
und auch in solchen Gegenständen,»welcheandere ähnlicheVer-
eine mit Erfolg pslegM- kunftig für Böhmen nützlich zu
werden.

Es liegt am Tage, daß sichdieser Gewerbeverein für das

K-

««) Das vergleichende Mitgliedernerzeichnißzeigt in 374«Personen den

höchstenStand der Mitglieder, und kaum mehr als 9000 fl. C. M.
als Gesammtsumme der Jahresbeiträge , welche jegt sogar nnter

7000 fl- C. M. gefallen sind.
8 .
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von der veredelnden Industrie in so großen nnd mannigfalti-
gen Gruppen besetzte KönigreichBöhmen bis zu dem vorge-
zeichneten universellen Standpunkte nur dann erheben und die

Erfüllung seiner hochwichtigenMission nur dann hoffen kann-
wenn er durch lebhafte Theilnahme befähigt wird-«über so

großartige,intellektuelle nnd pekuniäre Mittel zu verfügen-als
die Statuten und ihre Erläuterung voraussetzen, und das

Erforderniß bedingt, sich als Privatverein in eigenthümlicher
Sphäre neben der mächtigen Staatsgewalt und zwischen den

hervorragenden Kraftäußerungen der böhmischenIndustrie als

integrirende Potenz gewerblicher Interessen auf die Dauer

würdig zu behaupten. Daß aber solche Privatvereine eigene,
weder mit dem Staatsschutze noch den Privatverhältnissen der

Industrie eollidirende Bahnen haben, beweisen nicht nur zahl-
reiche Beispiele in andernLändern, sondern auch die Erfahrun-
gen unseres Gewerbevereins.

Die Uiberzeugung von den unverhältnißmäßiggeringen
Mitteln unseres —, und die Zuversicht auf den reellen Nutzen
eines Gewerbevereins, der für industrielle Aufklärung und an-

dere öffentliche Interessen der Gewerbe nnd des Handels im

Großen thätig ist, ohne die Privatverhältnisse einzelner Ge-
werbtreibenden zu berühren oder überhaupt durch bevormun-
dende Schritte über seinen eigentlichen Wirkungskreis hinaus-
gehen zu wollen; dann die Wahrnehmung, daß zwei Dinge
die Wirksamkeit unseres Gewerbevereins in engern Grenzen
festzuhalten scheinen, nämlich: seine no ch immer gering e

Verbreitung unter den so zahlreichen Gewerb-
und Handelsleuten des Landes und dessen für
das gesteckte Ziel unzureichende Ge ldkräfte—;
veranlaßten die Generaldirektion der Generalversammlung v. 14.

April 1841 eine aufrichtige Schilderung dieser Verhältnisse vorzu-
legen, um zunächsteine Revision der schon vor Gründung des Ver-
eins verfaßtenStatnten deshalb vorzuschlagen, weil sichfürden
angedeuteten beschränktenUmfang der Vereinskräftekein anderer

Grund finden lasse, als einige nicht jeder Meinung und jedem
Verhältniße angepaßte Bestimmungen dieser Statuten. Die ver-

sammelten Mitglieder haben hierauf mit eminenter Stimmen-

mehrheit diese Nothwendigkeit anerkannt, und die Revision ei-
nem aus der Generaldirektion und mehreren Vereins-Mitglie-
dern zu bildenden Körper übertragen, welcher zum Theile in
den Grundsätzenund Verhandlungen unseres Gewerbevereins
und anderer verwandter Gesellschaften- VVköÜgkichabck ausdem

wirklichen Leben Anhaltspunkte für organische Veränderungen
zu gewinnen suchte.

Nachdem man Grundsätze für die Reform gefaßt hatte,
sind förmliche Entwürfe eines Grundgesetzes und der Verwal-

tungsregeln verfaßt und den sämmtlichenMitgliedern vorläu-
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sig mitgetheilt worden. Ju den folgenden Generalversammlun-
gen hat man auf dieser Grundlage neue Statuten und Ver-
waltungsregeln angenommen. Jn denselben ist Bewährtes aus
den ersten Statuten aufrecht erhalten worden, und es hat sich
die Nothwendigkeit einer Veränderung hauptsächlichin drei Be-

ziehungen fühlbar gemacht, nämlich in der Reorganisi-
rung einiger Mitgliedscbasts - Verhältniss e,
in der Festsetzung öfterer Zusammenkünfte und

Versammlungen der Mitglieder zur Entwick-
lung ihrer Ansichten und Vertretung ihrer
Bedürfnisse , und in einer vollständigern Re-

präsentation allerVereins-Interessen in den
V e r w a l tu n g s-O r g a n e n, um dem ganzen Vereine in theo-
retischer und praktischer Richtung gediegenes und umfangreiches
Wirken durch eine, nach allen Richtungen freie, stätige,kräftige
und schnelle Bewegung zu sichern.

Die neuen Statuten enthalten in der ersten Hinsicht die

Bestimmung, daß sich den ersten Stiftern noch alle Jene ohne
Rücksicht auf Standesverhältnisse (uach der Uibung anderer

Privat-Vereine in und außer Böhmen) als- neue Stifter an-

schließen können, welche sich zu dem jährlichen Beitrage Von

mindestens 24 fl. C. M. verbinden, und überdies zum Stamm-

vermögen mindestens 50 fl. C. M. erlegen; ebenso genügt für
ein beitragendes Mitglied schon die jährliche Leistung von 10fl.
C. M. und werden nebst den bisher bestehenden wirkenden (ar-
beitendenJ und Verdienst-Mitgliedern auch Ebrenmitglieder er-

nannt werden. Ferner wird den Vereins -Mitgliedern außer
der Jahresversammlung ein Mal in jeder Woche Gelegenheit
gegeben, sich über Fachinteressen zu besprechen , und in jedem
Monate eine allgemeine Versammlung Statt finden, um Rap-
porte zu vernehmen , Beschlüssezu fassen nnd Vorträge zn
halten.

Endlich wirken die permanenten Verwaltungskörper nach
den drei Richtungen des Haushalts, der praktischen Bedürfnisse
und geistigen Interessen der Gewerbe ge trennt und für die

Gesammt-Jnteressen v e reinigt als Generaldirektion.

Diese Verwaltungsorgane sind: der Generaldirektor, ein

Geschäftsleiter, die Verwaltungsräthe, die Repräsentationen
der industriellen Beschäfklgllngemdie AUSfchÜssefür industrielle
Aufklärung und die aus diesen Elementen gebildete, statt 10

nun 15 Personen zählendeGeneraldirektion , welche über den

Haushalt o hn e — und bei andern das Wirken des Vereins

betreffenden Gegenständen
— mitZuziehung der Repräsentan-

ten und Ausschuß-Vorsteherberathet. Ferner werden Agenten
tm ganzen Lande für allgemeineoder specielleVereinsinteressen
UUPmit besonderer Rücksichtfür die in verschiedenen Gegenden
Bohmens vorhandenen Industriezweige und dort lebendenVer-
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eins-Mitglieder aufgestellt werden, endlich sollen wie bisher
die Prüfungskommissäredie«Nechnungs-E)kevisionbesorgen.

Der Generaldirektor wird aus der Klasse der Stifter von

den Vereinsmitgliedern erwählt werden, der von den Vereins-

mitgliedern aus ihrer Mitte gewählte Geschäftsleiter nach sei-
ner Weisung für die Vertheilung und Aufsicht hinsichtlich der

Geschäfte sorgen, und ihn in Verhinderungsfällen vertreten.,

Die vier Verwaltungstäthe sind zur Leitung des Schriftenwe-
sens, der wissenschaftlichen Thätigkeit, der Geld- und Oekono-

miegeschäftebestimmt.
Vier Repräsentationen industrieller Beschäftigungen be-

stehen aus erwählten sachverständigenRepräsentanten und Se-

kretären, welche durch Wahl über Vorschlag aus der Mitte der

Vereiiisinitglieder, für den Bergbau und das Hüttenwesem das

Handwerk, das Fabrikswesen und den Handel aufgestellt sind,
um den Verein iin Einvernehmen mit den ausübenden Industriel-
len und dadurch iu Kenntniß der Zustände und Bedürfnisse zu
erhalten. Endlich bilden fünf gewählteAusschiisse industrieller
Aufklärung, — 1. für technische Chemie, L. für Mechanik, 3. für
Hülfswissenschaften nnd industrielle Bildung überhaupt, dann

4. für bildende Kunst sin ihren Beziehungen auf die Gewerbe
und 5. für Industrie-Statistik — förmliche Comite’s mit Vor-

stehern, Beisitzern und Sekretären, die von jenenVereins-Mit-
gliedern, welche sich für das betreffende Fach einschreiben lassen,
aus ihrer .Mitte gewählt werden, und für Entwicklung und

Verbreitung gediegener Kenntnisse und spezieller Erfahrungen
in ihren Fächern und Anwendung auf den Verein sorgen. Au-

ßerdem werden für besondere Zwecke besondere Ausschüsse ge-
bildet werden.

Die Verwaltungsregeln enthalten die veränderlichen De-
tails über die Geschäfte nach den Statuten -Grundsätzen und

bezeichnen zunächst als nach Umständen und Vermögen anzu-
wendende Maßregeln:

·

1. Die Gründung einer technologischenBibliothek, ver-

bunden mit einer öffentlichenLese- und Copiranstalt.
L. Aufstellung anderer Gegenstände technischer Belehrung.
Z. Herausgabe und Beförderung technologischerZeitschrif-

ten und Werke in den Landessprachen.
,

4. Lehrvorträge und Unterricht im Zelchllell für Ge-
werbsleute.

,

« «

Veranlassung und Unterstützung von Reisen in indu-

strieller Richtung. »

6. Veranstaltung öffentlicherAnsstellungen von Gewerbs-

produkten.
7. Preisaufgaben über technische Fragen.

-8. Auerkeunungen ausgezeichneter Leistungen im Gebiete
der Industrie.



99

H d9iSammlung statistischer Notizen für Gewerbe und
. an e.

"

10. Verhandlungen mit der Staatsverwaltung über in-
dustrielle Gegenstände.

Jn diesen Verwaltungsregeln wird ferner erklärt, daß
alle Sammlungen nnd Belehrungsanstalten jedermann zur un-

entgeldlichen Benützung innerhalb der Vereinslokalitäten ge-
widmet sind, nnd für Ansstellungen von Gewerbsprodukten
statt der bisher eingeführtenPrämienvertheilungfestgesetzt,
künftig nur räsonnirende Berichte ohne Preisurtheil zu er-

statten.
Se. k. k. apostolischeMajestät haben am 23. September

v. J. die Abänderung der Statuteu in der vorliegenden Form
Allerhöchst zu genehmigen geruht, was denselben Gesetzkraft
für den Verein verleiht, und da nun alles vorbereitet ist, um

sich in den neuen Formen zu bewegen; so werden diese Statu-
ten und die Verwaltungsregeln hiemit von der Generaldireb
tion veröffentlicht, welche zugleich der allgemeinen Beurthei-
lung mehrere statistische Uibersichten aus dem Staude und Wir-
ken des Vereins übergibt.

Die Generaldirektion hält es für ihre Pflicht, vor ihrem
Austritte, der in der nächsten allgemeinen Versammlung er-

folgen wird, den liebevollen Schutz der hochwichtigen Interessen
des böhmischenGewerbe-Vereins und die Pflege seiner jugend-
lichen Kraft nach dem gegenwärtigen Bedürfnisse — den ver-

ehrlichen Vereins-Mitgliedern, dem werthen und so zahlreichen
Gewerbe, Fabrik- und Handelsstande Böhmens, dem Berg-
manne, Forst- und Landwirthe und überhaupt Allen, die durch
ihre Verhältnisse als Gutsherren, Beamte, Seelsorger, Volks-

lehrer, Pfleger und Beschützerder Natur- und mathematischen
Wissenschaften, als Nationalökonomen, bildende Künstler und
in andern Berufskreisen der-Industrie näher stehen und mit ihr
befreundet sind , dringend ans Herz zu legen, indem sie die

sichere Hoffnung nährt, daß der erhabene Eifer für des Vater-

landes Wohl und der Industrie Gedeihen, der den Verein ius

Leben rief, sich jetzt wieder lebendig zeigen wird , um dieses
Privat-Institut auf den Standpunkt zu erheben, den es errei-

chen .muß,- oder, da kein Stillstand denkbar ist, bald zurück-
gehen würde. » ,

Gelingt es, allgemeineTheilnahme,der sich in neuester
Zeit der inner- und niederösterreichlscheGewerbeverein zu er-

freuen haben, zu finden, und wie sich die letztere Gesellschaft in

ihren Statuten so charakteristisch ausdrückt, die Thätigkeit über
das gesammte Gebiet der Gewerbsiudustrie durch jene Mittel

zu erstrecken, welche die vereinigte Thätigkeiteiner großenAu-

zahl mit den mannigfaltigsten theoretischen und praktischen
Kenntnissen ausgerüstetcr Männer darzubieten vermag, so läßt
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sich wirklich die begründeteHoffnung nähren , daß Alles, was

bisher geschehenist, nnd jetzt theils als Probe, theils als guter
Erfolg in befchränktemUmfange betrachtet werden kann, sich
bald kräftiger erheben, und verbunden mit manchen neuen, bis-

her unter dem Drucke beengender Verhältnisse im Wachsthume
zurückgehaltenenKraftäußerungen, ein Institut bilden werde,
das trotz feines Privatcharakters, ebenbürtig dem theuern und

soiherrlichen Böhmen, großartig und fest, wie seine Gebirgs-
massen und fegensreich wie ihr Inhalt seyn wird!

Leider war es weder der ersten, noch zweiten Generaldi-
rektion beschieden, über hinreichende Mittel zu verfügen; den-

noch glaubt die Generaldirektion den hohen Zweck ihrer Voll-

macht nicht verkannt zu haben, und nährt das Bewußtfeyn,
daß die Entwicklung des Vereins nicht vernachlässigt,vielmehr
durch Festhalten höherer Gesichtspunkte Manches erzielt wur-

de, das zur Ehre des Vereins gereicht, und ihm aufrichtigen
Dank sichert.

Ein Uiberblick des Geschehenendürfte am besten beweisen,
daß trotz aller Hindernisse die Vereinswirksamkeit in nicht ganz
11 Jahren cvom 1. März 1833 bis Ende Dezember 1843) doch
bemerkenswerthe Resultate gibt: denn es ist im Ganzen von

dem Empfange von 128,599 fl. 2-, kr. E. M. der nam-

hafte Betrag von 108,073 fl. 3 kr. E. M. für Vereins-

zwecke wirklich verwendet worden, nnd bleibt noch die Summe
von 20,456 fl. 22s-, kr. C. M. zur Verfügung gestellt; auch ist
ein ansehnliches Materialvermögen an Einrichtungsstücken,
Mustern, Modellen, Bibliothekswerken und vorräthigen Druck-

forten im Werthe von 26,738 fl. C. M. vorhanden. Die Ver-

wendung für aufgelegte Drucksorten beträgt allein 28,289 fl.,
für die Bibliothek 20,909 fl., für die Gewerbsschule 7088 fl.,
für Reisen 6237 fl.; dagegen für Vereinsbedienstete im Gan-

zen nur 13,359 fl. und der Miethzins hat jährlich nur 250 bis

350 fl. E. M. erreicht. Auch sind durch den Verein 19 goldene-
52 silberne und 54 Bronze-Medaillen als Auszeichnung für
technischeLeistungen vertheilt worden. Durch Bücherdruck auf
Vereinskosten sind im Ganzen 128,056 Exemplare an Journa-
len und andern den Verein und seine Verhältnisse berührenden
Werken entstanden und davon 48690 Abdrücke durch Verkauf,
dann 24468 Hefte unentgeltlich verbreitet worden. Ferner sind
in der Bibliothek 4442 Werke in 8417 Bänden aufgestellt, von

welchen nur 426 Werke durch Geschenke erworbenwurden, und

das dürftig dotirte Modellen- und Mustekkabmet besitzt doch
790 Gegenstände.

Die encyclopädifcheZeitschrift des-Gewerbewefens, wel-

che der Gewerbeverein unter Redaktion des k. k. Herrn Pro-
fessors Di-. H eßler und in Kommission bei den Herren Buch-
und KnnsthändleruBorrofch und Andre herausgibt, er-
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scheint regelmäßigin halbmonatlichen Lieferungen und zwei
Abtheilungen , bestehend: aus dem Jahrbuch e für Fabri-
kanten nnd Gewerbtreibende , Physiker, Chemiker, Ingenieure
u. s. w. über alle Fortschritte, Verbesserungen und Erfindungen
in diesem Gebiete-, dann aus den Mitth eilnng en für Ge-
werbe und Handel, welche Vereins - Verhandlungen und Ori-

ginal-Aufsätze,statistische Beiträge-,Recensionen u. s. w. ent-

halten. Dieses Journal hat in drei Jahren an 740 Abonuen-
ten, darunter 140 im Auslande gewonnen.

Die Leseanstalt ist in nicht ganz 8 Jahren 2436 Malder

allgemeinen Benützung geöffnetworden, hat im Ganzen 135,864
Lesebesuche empfangen, ohne die Besuchedes über 100 Zeit-
schriften in teutscher, böhmischer,italienischer-, französischerund

englischer Sprache enthaltenden besondern Lesezimmers zu
rechnen, das in drei Jahren allein 13357 Besuche hatte.

«

Der Zeichnen- und Modellirunterricht und Lehrvertrag
für Gewerbslente in der Naturgeschichte ,- Chemie, Mechanik-,
Mathematik, Buchhaltung nnd Technologiein böhmischer und

teutscher Sprache wird jetzt in 9 verschiedenen Abtheilungen
ertheilt nnd regelmäßigvon 8 bis 900 freiwilligen Schülern
besucht.

Dann sind 47 Reisen aus Vereinslosten in Böhmen, nach
den meisten übrigen Ländern des österreichischenKaiserreiches,
nach Deutschland, in die Schweiz-.Belgien und die Niederlan-

de, durch Frankreich, Großbritannienund im Oriente veran-

laßt worden, auch haben mehrere Reisende Empfehlungsschrei-
ben erhalten , und hiednrch leichter gute Aufnahme gefunden.

Endlich steht der Verein mit 37 verwandten Vereinen in

Europa und mit einem in Nordamerika in Verbindung.
Diese Ziffersätze dürften im Verhältnisse zur Zahl nnd

den Geldbeiträgen der Mitglieder noch günstiger beiirtheilt
werden, als andere Einkünfte, z. B. für verkaufte Drucksorten,
erst seit den letzten Jahren den größten Theil der Auflagsko-
sten decken. Deshalb hat nur die kurrente Verwendung von

Ersparnissen der ersten Jahre und die Koncentrirung der Aus-

lagen auf das hauptsächlichNothwendigste den Verein in den

Stand gesetzt, die Ausgaben seit dem Jahre 1887 jährlich
über 10,000 fl. und in den letzten dreiJahren über 13,000und
15,000 fl. C. M. zu elshebevzwobei die Generaldirektion von

der Ansicht ausging, lieber die anvertrauten Geldmittel für die

Gegenwart nutzbringend zu Izmchemals »Kapitalienanzuhän-
fen, und erst kommenden Geichlechtern die patriotischen Wid-

mungen unserer Zeitgenossenvorzubehalten.
»
Daß die aufgeführtenSummen iinzureichend waren, um

fiir das ganze Land zu wirken, und daß man sich in dieser be-

schränktenLage weder mit del-' Anschaffungtheuerer Mai-elle-
IW Ersiudnugs-Prämienund Preisschriften noch mit Biblio-
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thekeu und Vorträgen für Gewerbsleute iandnstrie-Gesgeuden
Böhmens und andern Filialinstitutioneu befassen konnte, bedarf
wohl keines nähernBeweises.

Soll daher der Verein nicht zurückgehen,und überhaupt
fortan nicht größtentheils auf Prag beschränkt bleiben, wo er

zwar noch Umnches Wohlthätige hervorbringen, aber selbst im

gegenwärtigen Zustande nie so recht einflußreich für das ganze
Land werden kann, so muß er zunächst viele neue Mitglieder
zählen, und anf bedeutende Geldzuflüsse rechnen können, auch
dürfen seine Genossen sich nicht bloß aufGeldbeiträge beschrän-
ken, sondern müssen recht viele Mitglieder im edlen Eifer für
das Wohl unserer gewerblichen Zustände, deren hohe Beden-

tung itzt wohl Niemand mehr verkennt, mit Rath und That
aus dem Kreise eigener Anschauung und Erfahrung energisch
zum Vereinszwecke mitwirken! Gewerbe und Handel nähren-
so viele Menschen, gewähren uns so viele Bedürfnisse des Le-

bens, unterstützen durch ihre mannigfaltigen Werke so viele

Interessen der Menschheit nnd sind dadurch so wichtig für den

Staat und Haushalt geworden, daß die abtretende General-
direktiou schon deshalb warme Theilnahme für den ihr so lieb

gewordenen Gegenstand zu finden erwartet, und bemerkt, daß
in dem steten Ringen beschränkter Kräfte nach einem ausge-
dehuten Standpunkte die Geldverwendung des Vereins so hoch
gespannt werden mußte, daß diese Anstrengung, welche ohnedies
nur mit Beihülfe der erstern ietzt bald aufgezehrten Ersparnisse
möglichwar, nicht mehr lange dauern kann, und man unter

den gegenwärtigen Verhältnissen sehr bald genöthigt seyn
würde, bei erprobt gemeinnützigenMaßregeln, z. B. in der

Bibliothek, Leseanstalt, Schule uud selbst für die Zeitschrift ähn-
liche und beträchtliche Einschränkungenvorzunehmen, wie sie für
Reisen, Modelle, Muster, Preisaufgaben und literärische, dann

praktische Versuche in technischer Hinsicht zum offenbaren Nach-
theile der guten Sache schon feit Jahren eintreten mußten,
wenn man nicht in Schulden verfallen wollte.

Thätiger, allgemeiner Antheil an der Entwicklung des

böhmischenGewerbevereins, welcher durch liebevollen Beirath
der Industrie nützen soll- die der Bürger emsig treibt, und der

Staat kräftig schützt, ist daher zur Lebensfrage -fl··ll'diese Ge-

sellschaft geworden, deren günstige Lösung wohl zunächstdurch
zahlreiche Beitrittserklärungeu unterstütztwerden sollte, für wel-

che Formeln beiliegen.
Die nächste Generalversammlung, in Welcher der neue

Organismus förmlich einzuführenund die Wahl des neuen Ge-
neral-Direktors und der neuen Verwaltungsorgane vorzuneh-
men ist, wird erst im M ärz d. J. an einem durch die Zeitung
und öffentlichen Anschlag bekannt werdenden Tage abgehalten,
damit an derselben schon alle Jene Antheil mit Sitz und
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Stimme nehmen können, welche sich dem Vereine anschließen,
oder doch die Kategorie der Mitgliedschast nach den neuen

Bestimmungen verändern wollen.

Wer von den neuen Bestimmungen Gebrauch machen will,
wolle noch vor dieser allgemeinen Versammlung die Erklärung
der Generaldirektion einsenden, um hierüber das Amt handeln
zu können.

»Don der Generaldirektion des Vereins zur Ermunterung
des Gewerbsgeistes in Böhmen,

Prag am 1. Jäner 1844. Ue)

Statuten des Vereins zur·Ernznnternng des Ge-
werbsgeiftes m Bohmen.

Zweck und Wirkungskreis
§. 1. Der Verein znr Ermunterung des Gewerbsgeistes

in Böhmen ist eine mit allerhöchster Genehmigng unter dem

unmittelbaren Schutze Sr. k. k. apostol. Majestät stehende Pri-
vatgesellschaft.

«

Z. 2. Der jedesmalige Herr Oberstburggraf ist Protek-
tor des Vereins.

§. Z. Die Ermunterung des Gewerbsgeistes uud die Bele-

bung des Gewerbsfleißes in allen seinen Zweigen in Böhmen
sind der Zweck des Vereins.

§. 4. Alle zur Erreichung dieses Zweckes dienlichen Mit-
tel zusammengenommen bilden den Wirkungskreis dieser An-

stalt, und werden nach Bedürfniß angewendet, verändert und

aufgegeben.
Sie beziehen sich entweder:

,

1) auf Belebung nnd Verbreitung von Wissenschaft und

Kunst in industrieller Richtung, oder

L) auf Ermunterung Von Thätigkeit im Gewerbe und

Handel.
M itg l i ed er.

§. 5. Der Verein besteht aus stiftenden, beitragenden,
wirkenden, Verdienst- und Ehrenmitgliedern.

Z. 6. Stiftende Mitglieder sind jene, welche den Verein«
durch ihre bis zum Tage der ersten Versammlung der Stifter
abgegebenen Beitrittserilärungenbegründet und sich zu dem

jährlichen Beitrage von vier und zwanzig Gulden in

Con v. M z e. verpflichtet babenz dann jene, welche seitdem bis

heute als Stifter aufgenommen und anerkannt wurden; endlich

jene, welche sich von heute an zu dem jährlichen Beiträge von

mindestens vier und zwanng Gulden in Conv— Ma«
verbinden, nnd überdies zur Gründung des Stammvermögens

I«)Zur Einriickung in die entl. Zeitschriftam 11. Febr erhalten· D- Red-



104

des Vereins mindestens fünfzig Guld en in Conv. Mze.
erlegen.

Z. 7. Beitragende Mitglieder sind jene, welche sich zu
dem jährlichen Beitrage von mindestens zehn Gulden in
C our-. Mze. verpflichten.

Z. 8. Die Annahme der Beitrittserkläruugen stiftender
und beitragender Mitglieder wird der Generaldirektion an-

heimgestellt.
Z. 9. Wirkende Mitglieder sind jene, welche vom Ver-

eine ernannt werden, und die Verpflichtung übernehmen, Ar-
beiten für ihn zu liefern. .

s. 10. Verdieustmitglieder erhalten diesen Charakter als

höchsteAuszeichnung für Leistungen imfGebiete der Industrie.
Z. 11. Zu Ehrenmitgliedern können Personen ernannt

werden, welche sich durch Beförderung der Industrie so ausge-
zeichnet haben, daß es dem Vereine zur Ehre gereicht, sie unter

seine Mitglieder zu zählen.
S. 12. Diese wirkenden, Verdienst- snnd Chrenmitglieder

können sich ebenfalls zu Geldbeiträgen erklären, dieselben aber

auch wieder aufkündigen ohne der Mitgliedschaft zu entsagen.
§. 13. Alle Mitglieder haben freien Eintritt, wie auch

gleiches Sitz- und Stimmrecht in den Versammlungen, insofern
die Statuten nicht ausdrückliche Ausnahmen festsetzen (§. 23);
sie können alle die Angelegenheiten des Vereins betreffenden
Auskünfte und Ausweise verlangen, Bemerkungen machen und

Anträge stellen..
§. 14. Die Mitgliedschaft erlischt:

«

1) Durch freiwillige Austrittserklärungz
L) für stiftende und beitragende Mitglider dadurch-»daßsie

ungeachtet dreimaliger Mahnung ihre Beiträge ein Jahr
lang nicht einzahlenz ,

Z) für wirkende Mitglieder durch ungegründeteAblehnung
ihnen zugewiesener oder Nichtleistung bereits übernom-

mener Vereiusarbeiten durch die Dauer eines Jahres.

Verwaltungs-Organismus.
s. 15. Die Angelegenheiten des Vereins werden theils

von bestellten Organen, theils von den Vereinsmitglredern selbst
in Wochen-, Monats- und Jahresversammlungen besorgt.

S. 16. Beständig wirkende Organe sinds »derGeneraldi-
rektor, der Geschäftsleiter, die Verwaltungsrahte, die Re-

präsentationen der industriellen Befchäftigungemdie Ausschüs-
se für industrielle Aufklärung und die aus diesen Elementen ge-

bilZFteGeneraldirektiou, dann die Agenten und Prüfungskom-
mi ton.
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Generaldi·rektor.

§. 17. Der Generaldirektor ist der Vorsteher des Vereins
und leitet die Generaldirektionnnd alle Versammlungen der

Vereinsinitglieder, welche bestimmtsind, Beschlüsse zu fassen.
Er wird von den Vereinsniitgliedern ans der Mitte der stiften-
deii aus sechs Jahre gewählt.

Geschäftsleiter.

Z. 18. Der Geschäftsleiter sorgt für die Vertheilung nnd
den geregelten Gang der Geschäfte nach der Weisung des Ge-
neraldirektors und vertritt denselben in Verhinderiiiigsfällen.
Jst auch er verhindert, so wird voin Generaldirektor oder von

ihm einer der Verwaltiingsräthe zeitweilig mit der Oberleitung
des Vereins beauftragt.

Der Geschäftsleiter wird Von den Vereinsmitgliedern aus

ihrer Mitte aus se chs Jahre gewählt.
Verwaltungsräthe.

§. 19. Vier Verivaltiingsräthe bestehen zur Leitung
l) des Schriftenwesens,
2) der wissenschaftlichenThätigkeit,
Oz) der Geld- und

4) der Oekonomiegeschäfte.
Sie werden von den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mit-

te auf sech s Jahre gewählt und die Geschäfte werden ihnen
von dem Generaldirektor, einverständlich mit dein Geschäftslei-
ter zugewiesen. Falls wegen Verhinderung zeitweilige Stell-
vertreter für dieselben nothwendig sind, lwerden sie ebenfalls
von den Vereinsmitgliedern aiis ihrer Mitte gewählt.

Repräsentationen der industriellen Beschäf-
tig u ii g e n.

§. 20. Die Repräsentatiouen der industriellen Beschäfti-
gungen bestehen:

I) für den Bergban und das Hüttenwesem
2) für das Handwerk,
Z) für das Fabrikswesen, und

4) für den Handel.
Sie sollen den Vereinfortwährerd im Einvernehinen mit

den ausübenden Industriellenund dadurch in genauer Kennt-

niß der Zustände und Bedürfnisse der Jndustrie erhalten.
§. 21. Jede Repräsentationbesteht aiis einein sachver-

ständigenRepräsentanten nnd seinem Sekretär, welche jährlich.
ühek einen Unvekbindenden Vorschlagder Generaldirektion von

den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte gewählt werden. Die

Repräsentanten werden in Verhinderiingsfälleiivon ihren Se-
kretären vertreten.
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Beständige Ausschüsse für industrielle Auf-
klärung.

§. M. Die beständigenAusschüsse für industrielle Anf-
lläruug bestehen:

·

l) für technische Chemie,
2) für technische Mechanik,
Z) für technische Hilfswissenschaften und industrielle Vil-

dung überhaupt,
zl) für EildendeKunst in ihren Beziehungen auf die Ge-

wer e

5J für Industrie-Statistik
Sie sind bestimmt, für Entwicklung nnd Verbreitung ge-

diegeuer Kenntnisse und specieller Erfahrungen iu ihren Fächern
zu sorgen, und die Anwendung derselben auf die Angelegenhei-
ten des Vereins zu ermitteln.

Z. 23. Jeder dieser Ausschüssewird jährlich von jenen Ver-

eiusmitgliedern, welche sich nach eigener Wahl für das Fach
desselben einschreiben ließen, aus ihrer Mitte gewählt, und

wählt wieder aus seiner Mitte einen Vorsteher und einen Se-
kretär. Die Zahl der Mitglieder dieser Ausschüsse wird von

der Generaldirektion bestimmt. Die Vorsteher werden in Ver-

hinderungsfällen von ihren Sekretären oder bei deren Verhin-
derung durch einen von ihnen bestimmten Beisitzer vertreten.

G.eneraldirektion.

s. 24. Die Generaldirektion besteht aus 15 Personen, und

zwar: aus dem Generaldirektor, aus dem Geschäftsleiter, den

vier Verwaltungsräthen, den vier Repräsentanten der industriel-
len Beschäftigungenoder ihren Stellvertretern, und den Vor-

stehern der fünf Ausschiissefür industrielle Anfklärungen, oder

ihren Stellvertretern.
S. 25. Die Generaldirektion leitet in Sitzungen, zu wel-

chen alle ihre Mitglieder berufen sind, das Wirken des Ver-

eins, und entscheidet daher über Alles, was darauf Bezug nimmt
und nicht ausdrücklich den Versammlungen der Vereinsmitglie-
der vorbehalten ist. Die Verwaltungsgeschäftehingegen, mit-

hin jeue, welche sich nur auf das Vermögen, das Kanzleiwe-
sen und Dienstpersonale beziehen, werden in Sitzungen besorgt,
an welchen nur der Generaldirektor, der Geschäftsleiter und

die Berwaltungsräthe Theil nehmen.
A g e n t e n.

Z. 26. Für allgemeine oder speciclle Vereinsinteressen
und mit besonderer Rücksicht für die in verschiedenen Gegen-
den Böhmens vorhandenen Industriezweige und dort lebenden

Vereinsmitglieder werden aus denselben außerhalb Prag durch

die Generaldirektion Agenten aufgestellt, welche diese Eigen-
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schaft behalten, bis sie ihr selbst entsagen, oder bis die Gene-
raldirektion sie derselben wieder ·enthebt.

Zeitweilige besondere Ausschusse.
§. 27. Der Generaldirektion steht es frei, fiir besondere

Zwecke nach Bedürfniß besondere Ausschiisse aus den Vereins-
niitgliedern zu bilden, welche-sich auch mit fremden Sachver-
ständigenberathen können.

Priifungs--Kommifsion.
s. 28. Zur Kontrolle der Rechnung über das Vereinsver-

mögenwird von den Vereinsmitgliedern aus ihrer Mitte eine
ans drei Personen bestehende Prüfungskommission nebst drei
Stellvertretern der Kbnnnifsäre auf sechs Jahre gewählt, wel-

che wieder aus ihrer Mitte einen Vorsteher wählt.· Dieser er-

nennt in Verhinderungsfällenseinen"Stellvi-rt·reter.
Die Prüfungskommissioniirgir«t,revidirt nnd approbirt

die Rechnung.
"

Versammlungen der Mitglieder.
Wochenvlersammlungcm

Z. 29. Jn jeder Woche findet eine Zufammenknnft derje-
nigen Vereinsmitglieder, welche sich für den Gegenstand eines
der beständigenAusschüssefür industrielle Aufklärung interessi-
ren, in regelmäßigerReihenfolge an vorher bestimmten Tagen
Statt.

Jn diesen Wochenversanimlnngen werden

I) je in der ersten jedes Jahres, oder wenn es sonst noth-
wendig ist, die Wahlen der Ausschiisfevorgenommen,

L) Gegenständedes Faches besprochen.
Monatsversammlnngem

Z. 30. An einem bestimmten Tage jedes Monats, mit

Ausnahme des Monats M ärz, wird eine allgemeine Versäumt-
liing der Vereinsinitglieder gehalten.

"

Bei derselben wird
.

I) von der Generaldirektion mitgetheilt nnd von den Ver-

eiusmitgliedern gewürdigt, was im Wesentlichen seit der

letzten Monatsversammlung geschehen ist;
L) berathen und definitiventschieden, welche Maßregelnneu

eingeführt, wesentlich verändert oder aufgehoben werden

sollen, insofern solche Entscheidungen nicht eine Verände-

rung der Verwaltungsregelnin sich begreifen;
Z) die Ernennung zeitweiligerStellvertreterder Verwaltungs-
räthe, so wie

» ,

4) die Ernennung wirkender Mitglieder vorgenommen,
5)

Fsrfiigiingenhinsichtlichdes Stammvermbgens zu treffen
e chlo en-

O) geschethin der auf die Jahresversammlung zUUächstspl-
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genden Monatsversammluug die Wahlen der Repräsen-
tationen der industriellen Beschäftigungenz

7) werden Vorträge über Gegenständegehalten, welche für
den Verein Jnteresse haben.

Jahresversammlung

§. 31. Jm Monate März jedes Jahres siudet die Jah-
resversammlung des Vereins Statt.

Derselben sind folgende Gegenstände vorbehalten:
1) Die Würdigung des von der Generaldirektion zu erstat-

tenden Jahresberichts.
2) Die Wahlen des Generaldirektors, des Geschäftsleiters,

der Verwaltungstäthe, der Prüfungskommissäreund ihrer
Stellvertreter.

Z) Die Ernennung der Verdienst- und Chrenmitglieder.
4) Die Anzeige von Ausschließungsfällen.
5) Aenderungen der Statuten, welche Sr. Majestät zur al-

lerhöchstenGenehmigung vorzulegen sind.
6) Aenderungen in den Verwaltungsregeln. ·

7) Die Auflösung des Vereins und die Verwendung des in

diesem Falle vorhandenen Vermögens zu einer gemeinnü-
tzigen, dem Zwecke des Vereins verwandten Bestimmung.

Allgemeine Bestimmungen.
s. 32. Wenn durch den Austritt eines Gewählten vor

Ablauf des Zeitraumes, für den er gewählt war, eine neue

Wahl herbeigeführt wird, so tritt der Neugewäblte nur für
den noch übri en Zeitraum an die Stelle seines Vorgängers,
und es findet odann wieder die ordnungsmäßige Wahl Statt.

Z. 33. Zur Gültigkeit einer Wahl ist immer a bsolute
Stimmenmehrheit der Anwesenden erforderlich. Bei allen üb-

rigen Abstimmungen entscheidet relative Stimmenmehrheit.
Die Stimme des Vorsitzenden ist nur dann in allen Berathun-
gen entscheidend, wenn ohne oder durch dieselbe Stimmengleich-
heit eintrit; in diesem Falle wird sie daher doppelt gezählt.

§. 34. Nur wirklich anwesende Mitglieder können in den

Vereinsversammlungen stimmen. Körperschaften, welche als

moralische Personen Mitglieder sind, steht es jedoch frei, ihre
Rechte und Pflichten durch ein aus ihrer Mitte gewähltes Or-

gan ausüben zu lassen.

Prag, am 18. Mai 1842.
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Be waltnn sregeln des Vereins zur Ermunteumr daysGewerbsgeistes in Böhmen.
g

Wirken des Vereins.

§. 1. Maßregeln, durch welche der Verein wirkt, sind
zunächst , ,

I) Die Gründung einer technologischenBibliothek, verbun-
den mit einer össentlichenLese- nnd Kopiranstalt.

L) Aufstellung anderer Gegenstände technischer Belehrung.
Z) Herausgabe und Beförderung technologischerZeitschriften

und Werke in den Landessprachen.
4) Unterricht im Zeichneu und Lehrvorträgefür Gewerbsleute.
5) Veranlassung und Unterstützungvon Reisen in industriel-

ler Richtung.
,

6) Veranstaltung öffentlicherAnsstellungen von Gewerbspro-
dukten.

7) Preisaufgaben über technische Fragen.
8) Anerkennungen ausgezeichneter Leistungen im Gebietheder

Industrie.
9) Sammlung statistis«cher;Notizenfür Gewerbe und Handel.

10) Verhandlungen mit der Staatsverwaltung über industriel-
le Gegenstände.
§. 2. Alle Sammlungen und Belehrungsanstalten des

Vereins sind Jedermann zur unentgeldlichen Beuützunginner-

halb der dazu bestimmten Lokalitäten gewidmet.
§. Z. Ausstellungen böhmischerGewerbsprodukte werden

nach dem eintretenden Bedürfnisse durch die·Monatsversamm-
lungen bestimmt. Die Ausstelluug leitet eine von der Gene-
raldirektiou ernannte Kommission unter dem Vorsitze eines Ver-

waltungsrathes, und dieselbe besorgt zugleichden Verkauf aus-

gestellter Waaren.

Zur Beurtheiluug der Ausstellung wird ein Ausschußaus
den Repräsentationen der indiistriellen Beschäftignngeu nnd aus
den Allsfchüssen für iudiistrielle Aufklärung unter dem Vorsitze
des Geschäftsleiters gebildet, welcher der Generaldirektion über
die Ausstellung einen raisonnirenden Bericht ohne Preisurtheil
zur weitern Beuützuugerstattet.
§. 4. AnsgezeichuetetechnischeLeistungenwürdigtder Verein

l) durch öffentlicheAnerkennung,
L) durch Verleihung von Medaillen,
Z) durch Ernennung zUMIVgtdieUstmitgliededes Vereins.

Die beiden ersteu Auszeichnungenwerden von den Mo-

natsversammlungen, die letzte wird von der Jahresversammlung
Verliehem Diese Verleihung geschieht über einen begründeten
Antrag der Generaldirektion, und es kann eine Auszeichnung
weder auf Begehren ertheilt, noch die Gattung derselben über
eine Vorstellungverändert werden.

Mitthkillmsm b. biihim Gew.Vei-. u. Folge13«- 9
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s. ö. Die Prämien und das Verfahren bei Preisaufga-
ben werden für jeden einzelnen Fall durch die Monatsversamm-
lungen festgesetzt.

Mitgliedschafts-Bestimmungen.
s. 6. Die Mitglieder erhalten Diplome Von der Gene-

raldirektion, »fürderen Ausfertigung jedoch keine Gebühr ab-

genommen wird.

Z. 7. Die Kapitalsbeiträge der stiftenden Mitglieder wer-

den bei der Aufnahme erlegt, die Jahresbeiträge halbjährig
voraus bezahlt.

g. 8. Die Beamten und Diener des Vereins können, so
lange ihr Dienstverhältnißdauert, nicht zugleichMitglieder des

Vereins seyn.
V e r w a l t ung.

Z. 9. Alle schriftlichen Ausfertigungen des Vereins wer-

den Von dem Generaldirektor oder seinem Stellvertreter un-

terschrieben.
Z. 10. Den beiden Verwaltungsräthen zur Leitung des

Schriftenwesens und der wissenschaftlichen Thätigkeit ist das

Schriftenwesen in Geschäften und wissenschaftlichen Arbeiten

übertragen; ferner untersteht jenem das Bureau- und Kanz-
leipersonal, nebst dem Archive; dieser aber überwacht die Bi-

bliothek und Leseanstalt, den Unterricht und die literärischen Lei-

stungen des Vereins, und es ist ihm das Dienstperfoual in die-

ser Beziehung untergeordnet.
s. 11. Der Verwaltungsrath für Geldgeschäfte hat die

Haupttassa unter Gegensperre des Geschäftsleiters und die

Handkassa zu verwalten, und für richtige Gebahruug im Geld-

wesen nach den Aufträgen der Generaldirektion zu sorgen, wo-

zu ihm ein Rechnungsführer beigegeben wird.

Zahlungen sind nur auf Anweisung des Generaldirektors
oder seines Stellvertreters zu leisten. Journal uud Hauptbuch
werden nach Sonneujahren geführt und geschlossen; hieraus
wird die Jahresrechnung gebildet, der Generaldirektion vor-

gelegt und von derselben an die Prüfungskommissionbeför-
dert, deren Erledigung die Kassaverwaltuug wieder durch die

Generaldirektion erhält.
Diese Erledigung ist nebst einem übersichtlichenAuszuge

der Rechnung zur Kenntniß der Jahresversammlung zu bringen.
Z. 12. Der Oekonomie-Verwaltuugsrath hat die Aufsicht

über das gesammte Vermögen mit Ausschlußdes Geldweseus
zu führen und den Zustand der Vereins-Lokalitäten und Samm-

lungeu in ökonomischerBeziehun zu überwachen;ihm ist daher
auch das Dienstpersonale in diesgerBeziehung untergeordnet.

Z. 13. An den Generaldirektor, den Geschäftsleiteydie Ver-

waltungsräthe und Beamten des Vereins können keine Vereins-
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kapitalieii ausgeliehen werden; der Besitz solcher Kapitalien
steht aber der Wahl oder Anstellung dieser Personen nicht ent-

e en.g g
Z. 14. Die Generaldirektion bestimmt die Gehalte aller

Beamten und Diener des Vereins. Pensionen ist sie aber ohne
besondere Ermächtigungder Jahresversammlung zu ertheilen
nicht befugt.

Repräsentationender industriellen Beschäf-
ti g u n g e n.

s. 15. Die Repräsentationender industriellen Beschäfti-
gungen sollen für sich und im Einvernehmen mit den Indu-
striellen der Generaldirektion Gutach-ten vom praktischen Stand-

punkte liefern, und können auch nebst den»ihnenvon dieser zu-

gewiesenen Gegenständennoch andere, die ihr Fach betreffen,
aus eigenem Antriebe oder über Anregung der Industriellen
aufnehmen. » » »

§. 16. Für Gegenstände, die besonders wichtig sind und

eine längere Verhandlung verlangen, werden besondere Gomi-
tes aus drei oder mehreren Personen über den Vorschlag des

Repräsentanten jener gewerblichen Beschäftigung,mit welcher
derselbe im nächsten Zusammenhange steht, von der Generaldi-
rektion gebildet, in welcher die betreffenden Repräsentanten
oder ihre Sekretäre vorsitzen.

Bestehen gleichzeitig mehrere solche Comites, so wird, wie
auch in andern Verhinderungsfällen,zwar von dem Repräsen-
tanten einverständlichmit dem Geschäftsleiter der Vorsitz einem
andern sachverständigenMitgliede übertragen, doch bleibt die

Oberleitung der Verhandlungen den Repräsentationen zuge-
wiesen. Die Beschlüssedieser Comites, so wie die eigenen An-

träge der Repräsentationen sind von den Repräsentanten oder

ihren Sekretären in den Sitzungen der Generaldirektion vorzu-
zutragen und dort zu erledigen.
Ausfchüsse für industrielle Aufklärung.

§.»17. Uniallen Industriellen und Jndustriefreunden Ge-
legenheit zii biethen,je nach ihren Neigungen und ihrem Be-
rufe, dein Vereine nützlichzu werden, wird jedem Vereinsmit-
gliedezfreigestellh sich für eines oder mehrere der Fächer, für
welche die Ausschüße für industrielle Aufklärung bestehen, zu
erklären. Zur Uibersicht ·derdem Vereine in diesen Richtungen
zu Gebote stehenden Kräfte werden aiif Grundlage dieser Er-

klärungenbesondere Verzeichnisseverfaßt, iiud die darin Ein-

getragenen so lange als Fachinteressenten angesehen- bis sie
ihre Erklärungziirücknehineu.

S. 18. Bei der Wahl der Ausschüsseist darauf zusehen-
daßdieselben sowohl aus theoretisch als auch aus praktischge-
bildeten Sachverständigenzusammengesetztwetzen
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Jhr Wirken umfaßt:
I) Die Vergutachtung der ihnen von der Generaldirektion

zugewiesenen Gegenstände.
2) Die Vorbereitung solcher Gegenständefür die General-

direktion, die von ihnen selbst oder von Andern angeregt
worden.

s) Die Förderung und Verbreitung von Fachkenntnissen durch
die Besprechung in den Wochenversammlungen.

Jeder Ausschuß kann auch in’s Einvernehmen mit andern

Sachverständigenseines Faches treten. Die Arbeiten der Aus-

schüssesind von deren Vorstehern oder ihren Stellvertretern
in den Sitzungen der Generaldirektion vorzutragen und dort

zu erledigen.
Z. 19. Gegenstände gemischter Beschaffenheit können auch

zur Vorbereitung für die Schlußfassung der Generaldirektion
mit Einverständniß des Geschäftsleiters von mehreren Ansschüs-
sen für industrielle Aufklärung, oder von diesen Ansschüssenund

einer oder mehrerer der Repräsentationenindustrieller Beschäfti-
gung gemeinschaftlichberathen werden, in welchen Fällen der

Geschäftsleiter bestimmt, wer dabei den Vorsitz zu führen hat.

Agenten.

s. 20. Die Agenten stehen nur mit der Generaldirektion

im Schriftenwechsel, und diese vermittelt auch ihren Verkehr
mit den Repräsentationen der industriellen Beschäftigungenoder

den Ausschüssenfür industrielle Aufklärung. Die Bestimmung
des Wirkungskreises eines Agenten hängt immer von seinem
Uibereinkommen mit der Generaldirektion ab.

Prüfungs-Kommission.

§. 21. Die Prüfungs-Kommission kann alle Behelfe und

Nachweisungen, deren sie zu ihrem Geschäfte bedarf, von der

Generaldirektion verlangen, die Kassen nnd Sammlungen und

selbst die Verhandlungen, welche die Vermögensgebahrnng be-

treffen, einsehen. Jm Falle siedas Absolutorium über die ge-
prüfte Jahresrechnung der Generaldirektion verweigert, hatsie
ihre Gründe dieser mitzutheilen und der Jahresversammlung
zum Beschlußevorzulegen.

« Allgemeine Bestimmungen.
Z. 22. Die Tage, an welchen die Wochen- und Monats-

versammlungen Statt zu finden haben, sindvon der General-
direktion für jedes Jahr vorhinein zu bestimmen und öffent-
lich bekannt zu machen. Auch für die Zusammenkünfteder ge-
wählten Organe steht es denjenigen, welchen darin der Vor-

sitz gebührt, zu, im Einverständnisse mit dem Geschäftsleiter
regelmäßig widerkehrendc Tage festzusetzen. Sitzungen, für
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welche keine solche Tage festgesetzt sind, werden von dem Vor-

sitzenden, jedoch der Geschäftsordnungwegen auch nur-im Ein-

vernehmen mit dem Geschäftsleiter , berufen.
§, 23. Vor jeder Sitzung ist ein Verzeichnißder darin zu

verhandelnden Gegenstände den daqu Berufenen mitzntheilen
und dem Geschäftsleiter zur Einsicht vorzulegen.

Ein gleiches Verzeichniß hinsichtlich der Monats- Und

Jahresversammlungen wird auch durch die Zeitung und durch
Anschlagen in den Lokalitäten des Vereins veröffentlicht

Z. 24. Wer einen Vortrag bei den Monatsversammlun-
gen zu halten wünscht, hat den Gegenstand»demGeschäftleiter
vorher anzuzeigen. Anträge der Vereinsmitglieder werden in

Monats- und Jahresversammlungen nur« dann zur Verhand-
lung zugelassen, wenn sie von einem zweiten Mitgliede unter-

stütztwerden.

Z. 25. Die Abstimmung in den Versammlungen der Ver-

cinsmitglieder geschieht in zweifelhaften Fällen durch nament-

lichen Aufruf oder, wenn dies wenigstens von zwei Mitgliedern
gewünschtwird, durch Kugelung. Eigentliche Wahlen wer-

den nur durch Stimmzettel vorgenommen.
s. Aj. Um einen giltigen Beschlußfassenzu können,müs-

sen in Jahresversammlungen wenigstens vierzig fünf, in

Monatsversammlungen ein und dreißig, in Wochenver-
sammlungen für Ausschußwahlen wenigstens doppelt soviel
Personen anwesend seyn, als gewähltwerden sollen.

Bei Sitzungen der Generaldirektiou müssen wenigstens
neu n, wenn sie aber nur Verwaltimgsgegeuständebetreffen,
drei, in Geschäftssitzungender beständigenAusschüsse eben-

falls drei Personen gegenwärtig seyn.
Bei andern zeitweiligen Ausschüssenmüssen wenigstens

zwei Drittel der Mitglieder erscheinen, um Beschlußfassen
zu können.

§. 27. Jn allen Geschäftssitzungenund Versammlungen,
welche berufen sind, Beschlüssezu fassen, werden während der-

selben Yrotokollewenigstens im Entwurf über die Verhandlun-
gen gefuhrt, am Schluß vorgelesen und von den Anwesenden
untersertigt.

,

Diese sind, so wie die Verzeichnisse, welche die Repräsen-
tationen der industrielko Beschäftigungenüber ihre Verhand-
lungen zu führen l)abtU, dem Geschäftsleiier zur Einsicht mit-

zutheilen. Die Protokolle bot Monatsvtrsammlungenwerden
in der nächstenMonatsversammlungvorgelesen, die Protokolle
der Jahresversannnlungen drei Tage nach denselben zur Ein-

sicht der Mitglieder durch acht Tage im Vereinslocale niedergelegt.
Die Verhandlungen der Monats- und Jahresversammlun-

gen werden veröffentlicht.
Z. 28. Fremdekönnensichin Wochenund Monatsversamm-
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lungen von Vereinsmitgliedern nach vorläusigerAnmeldungbei
dem dieselben leitenden Mitgliede der Generaldirektion ein-

führen lassen, und werden in einem Fremdenbnche verzeichnet.
Zu der Jahresversammlung wird jedermann, der vondem

Wirken des Vereins Kenntnißnehmen will, der Zutrittgestattet.
g. 29. Jn dem Lokale der Wochenversammlungen wird

ein Buch ausgelegt, in welches die Vereinsmitglieder ihre den

Verein betreffenden Wünsche mit Beifügung ihres Namens

eintragen können.
s. 30. Schenkungen und Vermächtnissean Geld werden,

wenn die Widmung nicht bedingt geschieht, zu Vereinszwecken
verwendet. Geschenke von Büchern und andern wissenschaft-
lichen Hilfsmitteln werden den Sammlungen einverleibt, wenn

sie für dieselben brauchbar sind.
Alle Geschenke und Widmungen für den Verein werden

in ein Gedenkbuch eingetragen, und derDank dafür wird durch
die Zeitung ausgesprochen.
§. öl. Das Stammvermögen wird nutzbringendangelegt,

oder zu Erwerbungen benützt, welche dem Vereine einen blei-
benden Vortheil gewähren.
§. 32. Der Verein tritt keinem andern Vereine als Mit-

glied bei, setzt sich jedoch zur Förderung des Vereinszweckes
mit demselben in Verkehr.

Prag am 18. Mai 1842.
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Il. Uibersicht der Vom Jahre 1833 bis Ende Dezember 1843 Verrech
Jahr zu

.s . g- Ess-c :- O » -
’-

» gis-»F Z . DE I JZTE
Z : H » Z »k: - z 23 g
ec- 3 D

=
THE Z S J msssc

; E Ess- gss Eis PS
de E DE Z O

E Z F H DE Z
F sä- o q« :-

o Z IS Z
D

«

» Z w G-— .: «-
-0

c-

Y Q- 8 Z-. 2

fl. I kr. II fl. I kr. I fl. I kr. fl. I kr. II fl. I kr.

1833 —- — 9217 49 9217 49 3480 tw» 5732 ngxm
1834 5799 ZLSJM 10413 9 16212 416J», 2480 5!-.« 13732 36716
1835 13732 ges-» 11227 HEX, 24960 gos-» 6785 37-», 18175 »Es-»
1836 18175 tssxm 12449 40 30624 569x«, 7206 ges-, 24418 304-«,
1837 23418 307lo 10406 H 33825 »Hm 11170 207», 22654 537-«,
1838 22654 537-«, 12029 32 346824 geson 7699 — 26985 ewon
1839 26985 Los-» 9922 1 36907 -372-lo 12231 47s,», 24675 3917lo
1840 24675 sgsto 9797 57 34473 seisx10 11744 Leu-» 22728 Hat-,
1841 22728 53V2 11379 56 34108 zw, 13353 15 20755 34V.,
1842 20755 34V, 16149 53 36905 2772 14562 16 22343 11 V,
1843 22343 11 s-, 15604 36 I-, 37947 48 17421 4872 20525 59V,

Summan — I —- II128599I 2!-,II —- I-— II108073I 3 II20525I5972

Ill. Uibersicht

I Einzelne Empfänqe

Jahr An Beiträ- Lin Diploins- Ver-kaufte Druck- -

gen Taer Interessen for-ten
I Interschiedlich

fl. Ikr.II fl. Ikr. fl. I kr. II fl. I kr. fl. I kr.

1833 7783— 642 — 114 38 131 — 547 11

1834 9040 — 92 — 161 55 1109 14 10 —

1835 9256 — 20 — 740 527, 381 39 829 13

1836 8662 —- 10 — 658 56 805 46 O2313 27,
1837 8258 —- 14 — 764 407, 1198 41«-, 171 22

1838 8379 — 60 — 853 42s-, 129 7 2607 43

1839 7856 — 26 — 793 Los-, «446 20!-, 800 .-

18—1-0 7918 —- 18 — 840 58 790 21 230 38

1841 7618 — 16 — 781 59 2953 5 10 52

1842 7366 — 10 — 590 38 4142 48 19 n

1843 6550 — 6 — 280 18 4242 28!,-2 48 57

Summa-II88686I—II914 I- II6582 Its II16330 Isol-,II 7588 Hist-,
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neten Gelder und Nachweisung des reinen Vermögenstandes von

Jahr.

Nebenstehender Nest bestand in: H sg
« n .- « « u E

a
- : c- :-.E »-

:
»

8 F »- «-

HE ZZZ ZEIT-J E MS ,5 »Es-Es
- «- 62 .- ..-. » « i- J :- :: :c, Z»

«
-

»F - S (- u Z Z os- SH««· «
«

Z km c C Z E- I-« R
: F s H G

- :- « R E » »F »

ZU :..;«—- IS'-IS s gez g« get-DE
Epå Es I- ’c·-'·Z Z E »«'« I- -

—

c- o- c-

53 ZEIT Z D-
w

»Q- 0 Z

Ast. I er. II fx Ier II ft Irr.II ft. I kr. I ft. I er. II ft. Iek.II sc. Irr.

its-Hi «- — — 330 — 622 i86-«, 5799 ngxm 534 5 5265 27sx«,
10858 39 500 —1886 — 487 577», 13732 ges-» 534 5 13198 sit-»
15599 all-, 500 — 1961 -t-0 114 57», 18175 ins-» 5864317588 339-«,
18058 27V, 500 — 3088 30 1771329j» 23418 304-«, 136 22 23282 8«V«,
17223 8 mzo — 3516 24 865 sen-» 22654 537J«, 86 22 22568 317J«,
19670 507, 1030 — 3502 46 2761497on 26985 262-«, 2526 22 24459 «on
18671 1572 1250 — 1652 —- 3102 247«, 21675 ass-» 3326 — 21349 17s-«,
10086 ist-, 1250 — 1164 —- 228 5 22728 537.« 3557 — 19171 5372
15515 27 1250 — 1538 46 245121 20755 347.« 3 12 20752 221-,
11515 27 1250 — 6933 5 2644 39 22343 11 V, 20 40 22323 3172

7515 27 1250 — 8684 59 3075 33 20525 59I,-, 69 37 20456 221I.,
7515I27 I112:)0I—I18684159«I3075I33y-II20525I597,

der Geldempfänge.

ll 9137II204«.')6122«2

Hievon die unter vor-

Zusammen FrehenderSumme ein- Daher bleibt

begriffenen griechi- ein reiner A n m e r E U n g.

schen Waarengelder Empfang

ft. I kr. II fi. Ier.I ft. I kr.

9217 49 —-
- 9217 49

10413 9
.

—
— 10413 9

11227 MAX-« 475 10 10752 347, P) Bei der Gewerbsausstellung
12449 40 800 — 11649 40 im Jahre 1836 sind1329
10406 44 —- — 10406 44 34 kr. eingegangen und in
12029 3272 2500 — 9529 3272 der Rubrik: Untersch ich-

9922 1 800 — 9122 1 lich einbezogen.
9797 -37 230 38 9567 19

11379 56 303 22 11076 34

12129 13 ... — 1212913

11127 43", 48· 57 11078 46!-,

420101I2972II 5158 I 7II114943I2272II
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lV.-.Ausweis über die vom Jahre 1833 bis Ende 1843

: II ZE- ..
H E

SaE II S -g Z. : gI
» Ei

:- » ·"-:· H S Z Z Z .-
Z E E-;

»g-« Es E Es- z ? s Z E
G? ’I·P sg ·0 F :g - ZJ 43 c g-
: JE’: :: -x T« EE Es E.Z
öz -(N O :.I s« s » Z "— åC «"·

—- ; p- I :

»F
N Z« H E »Is- H »

:=
» : A- - c: :-

UO di S) Z do

st I kr. I si. l kr. H si. Ist-II si. i kr. « .l. Iers st. IkkJI si. str.

1833 —- — —- — 578 36 — — 85 36 — — 116049

1831 1059 8 504 11 702 10 —- —- -
- 250 -— -— —-

1835 1829 3675 1719 1275 713 22 — — — — 335 — — —-

1836 1608 31 992 3 632 8 -— —— —- —— 335 — 1224 21

1837 2950 51 2433 50 1329 ts- 295 38 -— —— 835 - 42 7
4838 1264 57 1581 41 1371 58 740-k154 1427 —- 335 —— -— —-

1839 2287 32 3317 51 1504 10 755 54 1647 26 335 — — —-

1810 2772 3k 2149 18 1736 to 810 1 tszy 30 335 —— - —-

1841 3240 40 1926 53 1526 58 1174 31 350 - 335 -— -—
—-

1842 6201 t2 2902 15 2038 57 1278 44 614 35 335 —— —- —-

1843 5074 1 3345 48 1225 —— 2032 56 253 to 350 - - —-

"LZuunnaH2828913292H2090913234H1335911ZH708812854H6237147H29451—-H2427117

V. Ausweis über den Stand der Vereinsbibliothek imd des

Im Jahre

1883 Und 1834
1835 .

1836 .

1837

1838 .

1839 .

1840 .

1841 .

1842 .

1843 .

Smnuna .

Jmi Ganzen .
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ver-wendeten Geldbeträge für die einzelnen Vereinszwecke.

.:s. «
.. es- c Z »

-·»-

Z g H s Z ZUB E is Z
?- - " H S IS'-z 's .-«:·E
» » = G Z » - Is— IF G

.-

RU » : z- - G -.3 ; »· -

ais »se- sz » sp- aus-
- kgd I

o

.I- s »

G
:- » km

D
.3 = I F Q. :- E C Z Z F
S s E : »s- ä 8 : s : Os-

«,J «Z .E : H ,: DIE M g
B- R« N St- ZI H

fl. I k-. II fl. I kr. I fl. I kr. fl. I kr. I ft. IkuI fi. I kr.

752 447», — — 840 31 3418 los-» —- — 35t8 sen-»
- — 83 1 131 57., 2480 572 —- — 2480 5s-,
— —- 8 4 2264 48!-«, 6785 37-«, 32

,
6461 257«,

— — 187 20 2227 372 7206 geil-, 92· 6281 Ist-»
1014 »Es-» 517 50 2251 2«J«, 11170 207x», — 11170 207lo

39 80 5 »I-, 933 3 7699 —- — 7699 —

— — 128 46 2255 ssAo 12231 »Es-» — — 12231 III-»
3135 — — 2050 57«, 11744 Ist-» — 11744 437U

—
— 50 —- 4713 10 13353 15 3857 10 9496 5

— — 76 337, 1094 Los-, 1454216 312 14539 4

— — 21— 1252 Bot-, 16254 5572 — — 16254 5572

1838I357A«,II1077I-«cIz20012I577«,II106886I10 II5109I109101777I —

Modell-Kabinets seit ihrer Begründung bis EndeDezember 1843.

B i b l i o t h e k Modellenkabinet

Anfchaffung5- Ge- Ge-
Angekaufte

preis
Geschenke kaufte schenkte Werth

Werke I Bände fl. I kr. Werkel Bände Stück Stück fl. I kr.

90 800 819 49 125 200 10 49 73 —-

71 102 1439 19 38 94 - 209 -— —

275 652 1372 47 39 104 46 115 33 29

826 521 2715 so 19 32 119 129 566 397,
1183 2435 2901 57 42 202 - 33 — —-

357 690 2995 2 56 159 —- 2 ... .-

541 676 1568 40 34 63 ·- 2 — .-

436 646 2249 15 24 50 1 62 50 —-

477 817 2570 19 35 129 —- 9 - —-

310 526 1740 24 14 19 3 1 97 337.,
4016 l 7365 II 20373 I 2 II 426 I 1052 ll 179 II 611 II 820 l 42

4442 Werke in 8417 Bändem 790 Stücke.
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Vl. Ausweis über den Besuch der Leseanstalt, seit ihrer Er-

öffnuug im Jahre 1835 bis Ende Dezember 1843.

Leser im Zeit- Leser in den ubris Darunter

J a h r Lesetage schkjfkmzimmkkgen LcskzimmernGeirerbsleute

1835 . 49 — 835 198

1836 . 114 — 3117 . 649

1837 . 273 — 7063 1247

1838 . 835 —- 8030 1368

1839 . 300 ·- 11922 1798

1840 . 353 — 18596 25-!9

1841 . ZU 1784 22373 4105

1842 . 346 3872 26071 3691

1843 . 325 7701 37857 5444

Summa . II 2436 13357 135864 I 21049

Im Ganzen I 149221 I
VlL Uibersicht des von dem Vereine veranlaß-

ten Unterrichtes für Gewerb-Heute
A. Jn deutscher Sprache.

.

An Sonn- und Feiertagen.
l. Vorträge über populäre Mechanik und Physik in ihrer

Anwendung auf Künste und Gewerbe durch den k. k. Herrn
Professor F e rdina nd H e ßler Von 9—10 Uhr Vormittags
in dem Hörsaale des zweiten philosophischen Jahrganges
cClementinum K. Z. 190).

ll. Vorträge über populäre Chemie in ihrer Anwendung
auf Künste und Gewerbe durch den Herrn Adjunkten der stän-
disch-technifchen Lehranstalt, Anton Marian von 9—10,
in den Sommermonaten von 8—9 Uhr Vormittags in dem Hör-
saale der Chemie der ständifch technischen Lehranstalt, Altstadt,
Dominikanergasse K. Z. 340.

lll. Vorträge, über populäre Arithmetik und Geometrie,
dann gewerbliche Buchführung durch den HerrnBibliothekar
Jo ha nn Partl im Altstädter St. GalligebäudeK. Z. 539
im Lokale der Pfarrfchule von 8——9«-2Uhr früh.

«

B. Jn böhmifscherSprache.
An Sonn- und Feiertage«n-

lv. Vorträge über populäre Naturgeschichte, Naturlehre,
insbesondere auch über Mechanik und Chemie für.Gewerbs-
leute durch den Meil. Dr. Karl A m merling von 8—10

Uhr früh in dem Hause Nr. 525 in der Nenstädter Kornthor-
gasse, dann

v. Vorträge über populäre Arithmetik, Geometrie und

Buchführung von 4—6 Uhr Nachmittach
Vl. Ferner wird dort in den Wochentagen praktische Un-

terweisung in technischenManipularionen ertheilt.
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c. Jn deutscher und böhinischerSprache.
VlL Der Unterricht im Modelliren für Gewerbsleute durch

den Herrn Bildhauer Joseph Mar an Sonn- nnd Feier-
tagen von 8—10 Uhr früh, an den Wochentagen Von tj—8 Uhr
Abends, im Vereinslokale, dem Altstädter St. Galligebände
K. Z. 539.

» ,

Vlli. Der Unterricht im geometrischen, architektonischen
und Ornamentenzeichnen durch den Herrn C. A. W ürbs täg-
lich von 8—10 Uhr früh, im Vereinslokale.

tx. Der Unterricht im Musterzeichnen Von Blumen, Ara-

besken u. s. w., für Seiden-, Leuten-, Schaf- und Baumwoll-

stoffe, Tapeten u. s.w. durch denHerrnFabrikszeichnerKarl
S ch ieß an allen Sonn- und Feiertagen von 8—10 Uhr früh
im Vereinslokale.

Beitrittserkläruugen.
A) Für stifteude Mitglieder.

(Sti’mpel.)
An die Generaldirektion des Vereins zur Ermunterung des

Gewerbsgeistes in Böhmen.
Jch erkläre dem Vereine zur Ermunterung des Gewerbs-

geistes in Böhmen als stiftendes Mitglied beitreten zu wollen,
und verbinde mich daher gemäß §. 6 der Statuteu zum Erlage
eines Kapitalbetrags von Gulden in Eonv. Münze
und zur Entrichtung eines jährlichen Beitrages von

Gulden in Gouv. Münze unter den im §. 7 der Verwaltungs-
regeln bestimmten Zahlnngsmodalitäten.

den 18

Obige Beiträge können bei in

gegen Quittung erhoben werden.

B. Für beitragende Mitglieder.
» (Stempel.)

An die Generaldirektion des Vereins zur Ermunterung des

Gewerbsgeistes in Böhmen.
Jch erkläre, dem Vereine zur Ermunterung des Gewerbs-

geistes in Böhmen als beitragendes Mitglied angehören zn
wollen, nnd verbinde mich daher gemäß §. 7 der Statuten zur
Entrichtung eines jährlichenBeitrags von Gulden
Eonv. Mze. unter den im §. 7 derVerwaltnngsregelnbestimm-
kkU Zahlungsmodalitäten.

,

den l8

Obiger Betrag kann bei in
gegen Quittung erhoben werden.

·
Anmerkung.

§. t) d er Statuten. Stiftende Mitglieder sind jene,
welche dem Verein durch ihre bis zum Tage der ersten Ver-

sammlung der Stifter abgegebenen Beitrittserklärnngen be-
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gründet, nnd sich zu dem jährlichen Beiträge von 24 fl. in
Conv. Münze verpflichtet haben, dann jene, welche seitdem bis

heute (18. Mai 1842) als Stifter aufgenommen nnd anerkannt

wurden; endlich jene , welche sich von heute (18.
Mai 1842) an zu dem jährlichen Beitrage Von

mindestens 24 fl. in Conv. Münze verbinden und
überdies zur Gründung des Stammvermögens
des Vereins mindestens fünfzig Gulden in
Co·nv. Mze. erlegen.
§. 7. der Sta tute n. Beitragende Mitglieder sind je-

ne, welche sich zu dem jährlichen Beitrage von mindestens 10

fl. Conv. Münze verpflichten.
§. 7. der Verwaltungsregeln. Die Jahres-

beiträge werden halbjährig voransbezahlt.
Die Beiträge werden in der Vereinskanzlei(Altstadt Gal-

likloster N. C. 539, im L. Stockwerke) übernommen.

Original-Aussätze.
Auch etwas iiber den Hopfen und die zweckmäßi-

gere Verwendung desselben beim Bierbrauen.

Von Jos.1«lentwiel1.

Bekanntlich wird unter den vaterländischenHoper jener
von Saaz und in dessen Umgegend gebaute von mehreren prak-
tischen Bräumeisteru als milder zu Oberhefenbier, dem bei Fal-
kenau erzeugten aus dem Grunde vorgezogen, weil letzterer
herb und strenge seyn soll, deswegen nur zu bittern Lagerbie-
ren zu verwenden sey.

Diese Ausdrücke sind aber weder genügendnoch bestimmt.
Um einigermaßen in Erfahrung zu bringen, aus welcher Ur-

sache ein so anssallender Unterschied obwalten soll, fand ich es

der Mühe werth, beide Hopsen in soweit zu untersuchen, als

es dem ausübenden Bräner wissenswerth nnd nöthig sey.
Durch verläßliche Einsender erhielt ich von Saaz und

Faltenau von jedem Orte 32 Loth frisch gepflücktenHopfem
Im lufttrocknen Zustande hinterließ ersterer 13 Loth l Orient-
chen nnd 50 Gran, letzterer aber 10 Loth 1 Quentchen und
20 Grau. Ferner wurden 4 Loth vom trocknen Saazer Hoper
mit destillirtem Wasser mehrmal bis zUM Erschöper ausge-
kocht- die gesammten Absude bis auf ein Pfund abgedampft,
mit dem Schaume von einem Eiweis geklärt, und wieder bis

auf 8 Loth abgedampftz diese Flüssigkeithatte nach dem Er-
kalten ein spezisisches Gewicht von 1040 zu 1000. Dasselbe
Verfahren wurde mit derselben Menge Falkenauerjgopsen vor-

genommen; das spezisischeGewicht erschien aber dabei mit
1044 zu 1000.
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Mag nnn Boden, Klima oder Kultur die Ursache seyn,
daß der Saazer Hopsen uiehr an Substanz nach dein Trocknen

zurückläßt (was den Pflanzen zu Gute kommt), dagegen mehr
Extractivstoff enthält, so ist doch daraus ersichtlich, daß, um

dasselbe bittere Bier zu erzeugen, von letzterni weniger genom-
men werden miißkcs

»

In Bezug der Verwendung eines oder des andern Hop-
sens wurde sdkon vieles beachtenswerthes geschrieben und na-

mentlich letzterer Zeit, die gewiß zweckmäßigeMethode anein-

pfohlen, Fgopfenertrakt und Oel zu bereiten nnd,beides der

Wiirze in gehörigenVerhältnissen zuzusetzen. Meiiies Erach-
tens könnte auch aus den frischen Hopfenblättern ein brauch-
bares Oel , wenn auch nicht in so großer Menge , doch
noch immer lohnend genug, gezogen werden. Warum aber dieß
Verfahren so wenig Nachahmung findet , dürfte folgendes als

Ursache anzugeben seyn :

Selbst muß und soll der Bräuermeister sein Ertract und

Oel bereiten, weil diese Artikeln sabriksmäßig bereitet, dann

iin Handel vorkommen, wie viele andere ätheriscbeOele als-

bald der Verfälschiingunterliegen werden. Abgesehenauch, der

jeweilige Bräuermeister habe sich mit jener Manipulatiou ver-

traut gemacht oder Belehrung hierübereingezogen, so bedarf
er doch dazu einen, wenn auch ganz einfachen Destillir-
apparat, und um diesen ausstellen zu dürfen, auch die hochortige
Genehmigung dazu, die, nachdem eine derlei Vorrichtung auch
zu andern geistigen Getränken verwendet werden könnte, ohne
besondere Aufsicht von Seiten der k. k. Finanzwache nicht er-

theilt werden könnte.

Meine folgende Angabe, dieß beliebte kostspielige und

nöthigeGewiirz ohne bedeutende Jorrichtung bestinögliibstzu
benutzen und die alte verschweiiderische Methode beim Bier-.
brauen, den Hopfen nemlich bloß mit der Würze zu kochen,
wobei das ganze Aroma den Vögeln in der Luft zugewendet
wird und dein Biere nichts als der Extractivstoff bleibt, zu
Vckdkallgsnxlst isibrigensnicht neu, sondern nur mit Abände-

derung, wie es in jedem Bräuhause thiinlich ist, nachgeahnit,
daher gefahrlos und allenthalbeii aiisfiihrbar. Es ist ähnlich
dck Bereitung des Kaffees, wovon allgemein bekannt ist, daß
jener durch Aufguß bereitetemehr Aroina besitztals der gekochte.

Die Hauptbestaudtheile des Hopfens , die der Bräuer
stets vor Augen haben soll, find: der bittereErtraetivstoss Gu-
pulinJ iiud das ätherischeOel (ai-oma). Ersterer gibt dem Biere
den angenehm bitteriiGeschinack, letzteres eoiiservirt das Bier

gFgeU saure Gährung. Deswegen kann man ein Bier noch
AUMAI so lange erhalten, wenn es mit schwachemund erkalte-
kkM Hopfrnaufgnßaufgesiillt wird.

»J11«Cngland,da , wo der an ätherischeniOele so arme

assseklkamscheOvpfcn verwendet wird, trachtet man dieß we-
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nige Oel dadurch zu erhalten, indem man den Hopfen verklei-
nert, in geschlossenenjGefäßen erst mit Wasserdampf auszieht,
dann den Rückstand nochmals auf dieselbe Weise kocht.

Um diese, den Bestandtheilen des Hopfens ganz ent-

sprechendeBehandlung, welche nur in so großen Bräuanstalten,
wie in London sind, statt finden kann, wo möglichnachzuahmen-
soll man die nöthige Menge Hopfen mittelst eines Stoßmes-
sers verkleinern und durch ein Sieb bringen, dessen Maschen
nicht über 4 Linien Weite haben; dann wird dieser Hopfen
in einen geräumigen hölzernen, mit einein derlei aber pas-
senden Deckel versehenen Bottich gebracht , und kochendes
Wasser soviel darauf gegossen, daß das Ganze einen dünnen
Brei bildet, zugedeckt, und wenigstens nach Verlaiifeiner halben
Stunde wird der ganze Inhalt durch einen leinenen Sack ge-
seiht und mittelst einer einfachen Presse, auch wohl nur durch
Belastung mit Steinen ausgepreßt. Der im Sacke rückgeblie-
bene Hopfen wird nun nochmals auf die gewöhnlicheWeise mit
der Würze gekocht,der gewürzhafteAufguß aber, welcher das

meiste Hopfenöl enthält, wird alsogleich aiif den Kühlstockge-
lassen, bis die fertige Würze nachfolgen kann.

Auf diese Weise wären beide genannte Bestandtheile des

Hopfens nach Möglichkeit in dem Biere vereinigt, und ich
glaube nicht zii viel zu wagen, wenn ich die Möglichkeit auf-
stelle, daß I-« Pfund guter Hopfen auf 4 Eimer Oberhefenbier
hinlänglichseyn würde.

Auch nicht zu übersehenmöge dieß Verfahren im Bezüge
des Kühlstockesseyn, denn dieser gewürzhafte Aiifguß dürfte
die innern Räuine des Kühlstockes,zumal im Sommer, vor Es-
sigbildung schützen, daher den Stock selbst länger eonserviren.
Denkende, für Ausbildung in dem Bereiche ihrer Kunst rege,
und für das allgemeine Wohl sorgende Bräumeister, deren es

doch sehr viele gibt, mögen Versuche im praktischen Fache aus-

führen , und das Ergebniß zum Nutzen anderer ihrer Kunstge-
nossen bekannt machen.
Schließlich sey noch die Bemerkung hinsichtlich der Auf-

bewahriing des Hopfens, besonders bei großen Vorräthen,er-

laubt. Eine jede aromatische Pflanze verliert an Gehalt ihres
ätherischenOeles, wenn sie der Einwirkung der Luft Preis ge-

geben wird; deshalb wird der Hopfen in Amerikazur Ver-

sendiing in hölzerne, bretterlange, mit mehreren eisernen Rei-

fen versehene Kästen fest gestampft nnd so nach England zu

Schiffe gebracht; dort weiß man, wie viel in einer derlei

Kiste Hopfen sich befindet, bezeichnet selbe der Länge nach und

schneidet mittelst einer Säge den Bedarf ab. Es sollte auch
bei uns dieser werthvolle Artikel nicht in Ballen, noch weniger
in losen Haufen, sondern in hölzernenKisten möglichstfest ge-

stampft, aufbewahrt werden.


